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Die Ehescheidung und das 
bürgerliche Recht.

Die Kommission, welche berufen ist in zweiter 
Lesung eine Reformation des 9£°Ben Entwurfs eines 
bürgerlichen Gesetzbuchs an Haupt und Gliedern 
herbeizusühren, ist in den jüngsten zeigen an einen 
Abschnitt herangetreten, deni nach der fozialen Leite 
die höchste Beachtung geschenkt werden muß: dem 
Recht der Ehescheidung. Kaum hat sich der Entwurf 
auf irgend einem Gebiete größere "Lerirrungen zu 
schulden kommen lass.n, als auf diesem. Wo aber ist 
hier die „Reformation" der zweiten Lesung geblieben? 
Fast unverändert hat die Kommission die" verfehlten 
Grundlagen deß ersten Entwurfes bestehen lassen.

Als erstes und oberstes Prinzip für die Zulässig
keil der Ehescheidung hat der Entwurf bekanntlich 
das „große Prinzip der Verschuldung" ausgestellt. 
Nur dann, wenn auf Seiten des einen Ehegatten ein 
schweres Verschulden vorhanden ist, soll der andere 
zu einer Lösung berechtigt sein. Der Entwurf glaubte 
durch diese Vorschrift die Mitte zu ziehen zwischen 
jenen Gesetzgebungen, die, wie z. B- das preußische 
Landrecht, in gewissen Fällen schon auf Grund gegen
seitiger Einwilligung, ja sogar schon infolge einseitiger 
unüberwindlicher Abneigung die Scheidung gestatten, 
und jenen, die, wie z. B. das katholische Eherecht, 
die Ehe als ein ihrem Begriff und Wesen nach unauf
lösliches Institut hinstellen.

Nun ist es unzweifelhaft richtig, daß eine allzu 
große Ausdehnung der Ehescheidungsgrunde die Festig
keit der Ehe, das Fundament der Familie erschüttern 
muß. Auf der anderen Seite aber kann eine in ihrem 
Bestände ungesunde Ehe, deren nothwendiger Lösung 
weiter nichts entgegensteht, als der starre Buchstabe 
des Gesetzes, unmöglich den segensreichen und ver
edelnden Einfluß ausüben, den man von der Ehe 
nach der sozialen, ethischen und sittlichen Seite für die 
Familie erwartet, und eine Schädigung der Gesell
schaft wird in letzter Linie ihre Folge sein. Dazu 
kommt, daß der Entwurf vor der radikalsten Ver
folgung seines Prinzips, ungeachtet aller sittlichen und 
sozialen Bedenken, nicht zurückgeschreckc ist.

Verworfen wird zunächst auf das Bestimmteste, 
ohne Zulassung irgend welcher Ausnahmen, die Schei
dung auf Grund gegenseitiger Einwilligung. Wir 
sind weit entfernt davon, uns jener Ansicht anzu- 
schließen, daß die Ehe gleich jedem anderen Rechtsge
schäft, wie durch übereinstimmende Willenserklärung 
geschlossen, so einfach durch übereinstimmende Willens
erklärung ohne weiteren Grund lösbar sein müsse. 
Wir verkennen nicht, daß durch eine derartige Be
handlung der Ehe die sittlichen und sozialen Grund
lagen dieser innigsten Lebensgemeinschaft gröblich zer
stört werden würden. Wir behaupten aber: Es muß 
ein Mittel geben, um die Lösung einer in ihrem Innern 
zerrüitsten und von Zwietracht durchwühlten Ehe herbei- 
zuführen, um zwei Menschen von einander zu befreien,

welche weiter kein Verbrechen begangen haben, als 
daß sie in thörichter Verblendung sich für einander 
geschaffen dachten und zu spät erst die Kluft erkannten, 
welche sie von einander trennt. Wohl steht die Ehe 
rechtlich weit, weit ab von dem gewöhnlichen Rechts
geschäft. Aber das Gesetz muß dem Richter gestatten, 
auch ohne weitere gesetzliche Speztalgründe die Lösung 
der Ehe bei beiderseitiger Einwilligung bann auszu- 
sprechen, wenn er nach freier sachlicher und umfassen
der Prüfung die Ueberzeugung gewonnen hat, daß 
die Ehe derart zerrüttet ist, daß ein ferneres Zusam
menleben für die Ehegatten unmöglich, für die Familie 
unheilbringend ist.

Verworfen wird weiter die Scheidung wegen un
heilbarer, während der Ehe ohne Verschulden ent
standener körperlicher Gebrechen. Die „Motive" des 
Entwurfs nennen als einzigen Grund, der den Gesetz
geber geleitet hat, den, daß das Wesen und die sitt
liche Natur der Ehe es mit sich bringe, daß die Ehe
gatten, wie Freud' und Glück, so auch Leid und Un
glück mit einander tragen müssen. Ohne die ehren- 
werthen Anschauungen, die sich in diesen Worten knnd- 
geben, zu verkennen, dürften doch die gegründetsten 
Zweifel in den inneren Werth der hierauf gegrün
deten Ehefcheidungsversagung berechtigt erscheinen. Wenn 
der Gatte, durchdrungen von dem Bewußtsein der Ehe 
als der höchsten sittlichen Gemeinschaft, in treuer Er
füllung seiner ehelichen Pflichten freiwillig an dem 
Siechbette des Gatten bleibt, so wird das Sprüchwort 
„Getheiltes Leid ist halbes Leid" seine gerechte An
wendung finden. Wenn das Gesetz aber den Gatten 
wider seinen Willen zwingt, an der Gemeinschast fest
zuhalten, so bringt es den einen Gatten damit um 
Lcbensmuth und Zukunft, dem anderen verdoppelt es 
die Qualen, wenn er täglich hören und fühlen muß, 
daß der Gatte wider seinen Willen neben ihm, dem 
Stechen, ausharren und weiter gegen ihn die ehelichen 
Pflichten erfüllen muß.

Welche Blüthen aber ein „großes Prinzip" zu 
tragen vermag, daß beweist die allen gesunden Regeln 
des Verstandes und des Lebens Hohn sprechende 
Vorschrift des Entwurfs, nach welcher nicht einmal 
die unheilbare Geisteskrankheit einen Scheidungsgrund 
der Ehe bildet. Allerdings mir die unverschuldete. 
Aber wann ist Geisteskrankheit verschuldet? Mit 
dem Todten wird der Lebende durch das Gesetz zu
sammengekoppelt. Man bedenke die sozialpolitischen 
Folgen, die Gefahren, welche eine derartige Norm für 
den Hausstand, die Nahrungsverhältnisse/ für die Er
ziehung der Kinder und siür die Sittlichkeit mit sich 
bringt, und man wird ermessen können, was es heißt, 
dem Richter in starrem Formalismus zu gebieten, 
dasjenige weiter als fest verbunden zu betrachten, 
was eine höhere Macht getrennt hat.

Die Kommission zweiter Lesung hat, betroffen durch 
die vielen heftigen Angriffe, welche gerade diese Norm 
von. allen Seilen erfahren hat, eine Milderung dieser 
Vorschrift herbeizusühren versucht. Aber über eine 
juristische Verkünstelung des ursprünglichen Satzes ist

sie nicht hinausgekommen. Um sein Prinzip nicht 
fallen zu lassen, wird auch weiter das Gesetz den 
Ehegatten zwingen, ewig gebunden an ein Wesen zu 
bleiben, das fern von ihm in einer Anstalt ohne 
Bewußtsein seines Ich und seiner Außenwelt, ohne 
Hoffnung auf Gesundung, ein nngiücktiches Dasein 
fristet. ________

Deutscher Reichstag.
70. Sitzung Dom 13. März.

Am Bundesrathstische: v. Caprivi, v. Marschall, 
Gras Posadowsky.

Präsident v. Levetzow: „Ich möchte Ihnen 
zunächst meine geschäftlichen Dispositionen für die 
nächsten Tage mittheilen. Ich gedenke, heute die Be
rathung des Handelsvertrages zu Ende zu führen, ev. 
in einer Abendsitzung. Am Mittwoch würde dann 
der Rest der 2. Etatsberathung und die 3. Lesung 
des Gesetzes über den Identitätsnachweis folgen, cv. 
ebenfalls in einer Abeudsitzung; sodann am Donnerstag 
die 3. Lesung des Etats und am Freitag, ev. noch 
Sonnabend, die 3. Lesung des Handelsvertrages."

Die 2. Berathung des Handelsvertrages mit Ruß
land wird fortgesetzt mit dem Tarif B, dem deutschen 
Tarif. Eine Reihe von Tarifnummern wird debatte- 
los erledigt.

Bei den Positionen Getreide und Flachs liegt ein 
Antrag v. F r e g e u. Gen. (cons.) vor, den Zoll auf 
Weizen und Roggen auf 5 Mk. zu belassen, statt ihn 
nach Maßgabe des Vertrages auf 3£ Mk. herabzu- 
setzen.

Abg. v. S t a u d y (eons.) führt hierzu aus, daß 
seine Freunde auch mit diesem Anträge nur das Wohl 
des Vaterlandes im Auge hätten. Dem Reichskanzler 
hält Redner vor, daß das Wo'l und Wehe der Land
wirthschaft nicht abhänge von einzelnen Ministern, 
sondern vielmehr von der Politik des Reiches. Wenn 
der Vertrag Annahme finde, müsse er dies als ein 
nationales Unglück ansehen.

Abg. Graf A r n t m (Reichsp.) tritt ebenfalls für 
den Antrag v. Frege ein. Wenn die Regierung be
haupte, daß beim Roggen ebenso wie beim Weizen 
Rußland nicht bominire, sondern der Roggenpreis nur 
vorn Weltmärkte abhänge, so sei das eine durch That
sachen widerlegte Behauptung. Die tabellarischen 
Aufstellungen der Regierung lieferten selbst den Be
weis, daß der Unterschied im Roggenpreise zwischen 
unverzollten und verzollten Roggen stets erheblicher 
gewesen sei, als ihn Staatssekretär v. Marschall be
zeichnet habe. Unzweifelhaft stehe fest, daß der Roggen
preis sich nach Rußland richte und kein anderes Land 
zu so niedrigen Preisen liefern könne. Schon die 
bloße Aussicht auf den Vertrag habe die Preise ge
drückt.

Staatssecretär v. M a r s ch a l l: Die Aus
führungen beider Vorredner, sowie der vorliegende 
Antrag charakterisiren sich am besten mit dem Worte: 
„Fort mit dem Handelsverträge; es lebe der Zoll-
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Lachtauben.
Von Eugen K e m e ch e y.

Nachdruck verboten.
I. -

Lili schmollt; sie preßt ihre Lippen aufeinander 
und rümpft ihr Stumpfnäschen. Sie schlägt mit 
ihrer kleinen, weichen, weißen, zum Fäustchen ge
ballten Hand auf Eugens Schulter.

"Jawohl, mein Herr, ich bin schon ein erwachsenes 
Fräulein."

Eugen lachte herzlich und hielt noch immer seine 
Schulter hin.

„Nun so schlag „och einmal drauf los; Dein 
Schlag ist gerade so stark, als ob man einen kleinen 
Blumenstrauß oui mich werfen würde. Du willst 
schon ein großes Mädchen sein! Du trägst aber noch 
kurze Kleider, bei denen man die Füße sieht; aller
dings, selbst der Nerd muß es zugeben, daß Du sehr 
wohlgeformte Füße hast.

Lili lachte jetzt laut auf.
„Und Du willst ein erwachsener mager Mann 

sein?! Mein Gott! Mem Gott! Dem Bart ist 
nicht einmal noch so lang, wie der meiner Miez. 
Lieber Eugen, mach' Dich doch nl$l ^etJ von 
rechtswegen solltest Du noch die Schulbank wetzm."

„Und für Dich wäre es auch noch angezeigt, ein 
leichtes Pepitakleidchen zu tragen und hinter dumpien 
Klostermauern, in frommer Andacht versunken, Psalmen 
zu singen." „ , . _

Sein gesundes, tiefes, aus voller Brust kommendes 
Lachen überrönte Lilis silberhelles Turteltaubengirren.

„Dir zum Trotze nehme ich mir eine Frau!"
„Und ich — einen Mann!"
„Du wirst noch nicht ernst genommen, Lili."
„Und Du bildest Dir ein, daß man Dich als 

Courmacher aceeptiren werde? Es ist zum Todtlachen."
Der Jüngling betrachtete den munteren Backfisch 

nstt dem Ausdrucke tiefinnigsten Bedauerns. 

„Weißt Du was, mein Schatz? Ich gehe jetzt zum 
Onkel Karl, um ihm anzuzeigen, daß ich mich noch 
heute verloben werde."

Lili schüttelt ihren blonden Lockenkopf, bann glättet 
sie an den Schläfen, unter deren feiner Sammt baut 
die violetten Adern hinburchschimmern, die kokett ge
kräuselten Frou-Frous; ihre blauen, Hellen Augen er
strahlen in feuchtem Glänze.

Auf einmal springt sie vor Eugen hin.
„Eugen! Nimm Dich in Acht! Ich komm' Dir 

zuvor! Ich komm' Dir zuvor!"
In ausgelassenem, tollem Uebermuth schlägt sie den 

Thürvorhang zur Seite und stürmt hinaus.
Eugen blickt ihr einen Augenblick verblüfft nach 

und befeuchtet mit der Zunge die Mundwinkel, wie 
cs die kleinen Kinder vor den Auslagen der Zucker
bäcker zu thun pflegen, bann folgte er ihr.

II.
Verwirrt, keines Wortes fähig, steht Lili bereits 

vor dem Vater. Ihr rundes Gesichtchen ist seuerroth, 
ihr Kopf ist auf die Brust gesenkt, und die langen 
Seidenwimperu beschatten die großen Augen.

Jetzt stürzt Eugen herein'.' Er stellt sich neben 
seine Cousine, betrachtet sie mit neugierigen, spähenden 
Augen, bann penbelt er, nach ber Art bet jungen 
Leute in ben Flegeljahren, mit den Armen.

Gewiß, es ist keine Kleinigkeit, so auf einmal mit 
der Erklärung, daß man heirathen wolle, herauszn- 
platzen, besonders bann, wenn man noch nicht mit sich 
einig ist, wessen Finger man mit dem glatten Goldreif 
zu schmücken beabsichtigt.

Lili, die blonde, kleine Lili, weidet sich mit heim- 
i'chem Vergnügen an der sprachlosen Verwirrung 
ihres Vetters. „Aha, Eugen traut sich nicht. Eugen 
' , "och ein Kind. Aber ich werde sprechen." Sie 

neigt schüchtern ihr Köpfchen auf die linke Schulter, 
schoßt sie ein wenig das eine Auge — welch 

^^ndes Grübchen entsteht infolge dieser Bewegung;
h k°7t ®U0en bemerkt? — endlich stürzt sie mit 

zur Umhalsnng ausgebreiteten Armen an die Brust 
ihres lieben, guten Vaters.

„Mein süßes, einziges Väterchen!"
Und Eugen? Kann er etwas Vernünftigeres 

thun, als ihrem schonen Beispiele folgen?
„Mein theurer Onkel!"

Lili erhebt Einspruch.
„Du hast kein Recht, ihn zu umarmen ; er ist nur 

Dein Pflegevater. Weißt Du auch, Engen, daß Dich 
mein Vater nicht liebt ? Dagegen aber mich — o 
mich! Ich bin seine Tochter."

Wieder erschallt ihr silberhelles Lachen, und ein
schmeichelnd nach Katzenart, reibt sie ihren Kopf an 
dem Barte ihres Vaters, sie girrt auch dazu, wie sie 
es von den Tauben, die sich gegenseitig anlocken 
wollen, gehört hat, und bemüht sich, Eugen mit der 
Hand beiseite zu schieben.

„Du geh' nur, geh' und verheirate Dich. Du bist 
ja schon großjährig, obwohl — seht wie sonderbar — 
er noch schüttere Augenbrauen hat. Du wirst ja keine 
Frau bekommen! — Vielleicht doch; aber Du wirst 
dann nicht mehr der Pflegesohn meines Vaters 
bleiben."

„Ja, ich werde es bleiben."
Er nimmt eine militärische Haltung an und wendet 

sich mit entschlossener, feierlicher Miene an seinen 
Pflegevater.

„Lieber Onkel, ich bitte Sie hiermit um die Hand 
Ihrer Lili. So, jetzt bin ich geradeso gut des Onkels 
Kind wie Du!"

III.

Sie haben Ihren Landaufenthalt bezogen.
„Meine süße, kleine, anbetungswürdige Lili, ich bin 

gezwungen, es offen anzuerkennen, daß Du nun 
,Frau' bist und noch dazu eine herzige rounberliebe 
Frau. Ich habe Dir deshalb auch eine Ueberraschung 
zugedacht."

Er setzt sich zu ihr, umarmt sie mit ängstlicher, 
vorsichtiger Zärtlichkeit, dann bedeckt er ihr etwas ge
spitztes blasses Antlitz mit Küssen.

„Nun, Du Schlintmer, und die Ueberraschung?" 
„Eine weiche, mit Sammt und Seide gefütterte, 

mit Spitzen und Schleifen geputzte--------- "
Lilis Augen leuchten, sie schmiegt ihr Haupt an 

ihres Gatten Brust und drängt in ihn: „Nun weiter! 
weiter!"

„Schwach gebogene, sich sanft schaukelnde--------- "
„Ja, — aber das wird ja keine---------Sommer

toilette ---------"
„Nein; aber erräthst Du es noch nicht---------

1 eine Wiege!" 

krieg!" Heute ist die Handelsvertragspolitik der 
Generalsünb'nbock für alle Gebrechen des Landes. 
Daß uns der Differentialzoll von 71 M. nichts ge- 
nützt hat, giebt selbst Herr v. Staubt) zu. Wie soll 
uns da der Zoll von 6 M. solchen Nutzen bringen, 
wie Sie es behaupten. Dann muß ich wiederholt 
feststellen, daß auf ben russischen Märkten zum Ex
port nur 2 Millonen Pud bereit liegen, also nicht 
so „ungeheure Vorräthe", wie man behauptet. Lehnen 
Sie ben Vertrag ab, so haben unsere Müller und 
unsere Landwirthschaft nichts und unsere Industrie 
hat nebenbei die hohen Kampszölle Rußlands. Die 
Behauptungen des Abg. v. Arnim muß ich als gänz
lich unbegründet zurückweisen, denn unsere Berichte 
über die russischen Verhältnisse sind amtliche Con- 
sulatsberichte.

Abg. v. P l ö tz (cons.) konstatirt mit erhobener 
Stimme, baß die allgemeine Stimmung im Lande 
gegen ben Vertrag sei. (Große Heiterkeit.) Durch 
den ermäßigten Zoll würden unsere Getreidepreise 
ungeheuer gedrückt; Vortheile habe nur die Börse, 
während die Landwirthschaft an den Folgen dieses 
Vertrages zu Grunde gehen müsse. Redner erörtert 
bann weiter die aus der vermehrten Getreideeinfuhr, 
welche innerhalb kürzester Zeit einer Ueberschwemmung 
gleichen werde, für die landwirthschaftlichen Kreise 
entstehenden Gefahren. Der Ueberschwemmung mit 
dem Getreide werde nachher noch die Ueberschwem
mung mit russischen Juden folgen und die sei noch 
hundertmal schlimmer. (Lebhaftes Bravo rechts; 
stürmisches Gelächter b. D. Sozialdemokraten.) Der 
Bauernstand sei das Fundament des Staates und 
diesen Stand wolle man ruintren! (Wiederholte 
Zwischenrufe links) deshalb, so schließt Redner, werden 
wir aus agrarischen Interessen diesen Vertrag nach 
Kräften und mit allen Mitteln bekämpfen und wenn 
Sie denselben annehmen, haben wir zwar die Schlacht 
verloren, aber die Ehre gerettet! (Bravo rechts).

Abg. Schnitz- Lupitz (Rp.) spricht sich für ben 
Vertrag aus, da durch benselben die Landwirthschaft 
unmöglich so geschädigt werden könne, wie behauptet 
werde.

Abg. Bürger (Ctr.) spricht sich für den Antrag 
v. Frege aus.

Abg. Graf H o l l st e i n erklärt die Beweggründe 
seiner Partei, geschlossen gegen den Vertrag zu stimmen, 
trotzdem manche seiner politischen Freunde s. Z. für 
ben österreichischen Vertrag gestimmt hätten; das sei 
im Interesse der Industrie geschehen. Gegenwärtig 
werde jedoch mit einer Produktion gearbeitet, die 
theurer sei, als der Verkaufspreis. Redner erklärt, 
so gern er der Industrie helfen wolle, müsse er doch 
mit Rücksicht auf die Interessen ber Landwirthschaft 
gegen vorliegenden Vertrag stimmen.

Abg. Bachern (Etc.) hält die Frage für die 
wichtigste, ob darauf zu rechnen sei, daß der 
Differentialzoll von 1£ M. (5 gegen 31 M.) über
haupt noch der Landwirthschaft etwas nützen könne. 
Und das sei zu verneinen, da sogar ber Kampfzoll

Ein neues, ihr bisher unbekanntes Wonnegefüh 
erfüllt Lilis Herz. Sie erröthet nicht, im Gegen
theil, sie erbebt stolz ihr Haupt und bietet ihre 
thauigen Rosenlippen zum Kusse dar.

So kosen zwei junge Tauben zum ersten Male in 
ihrem neuen Nest.

Weder Kummer noch Streit und Zank trüben 
das traute Beisammensein.

Keine unerfüllten Hoffnungen, keine Sorgen des 
Alltagslebens werfen ihre Schatten auf dieses Glück. 
Das schmucke Landhaus mit dem Erker ist der Schau
platz einer prächtigen Idylle,---------

Lili rollt eigenhändig das jedes Familienleben erst 
vollkommen machende, so Überaus wichtige Möbel 
aus dem Vorzimmer herein und legt in die schwellen
den Polster eine große Puppe aus ihrer eigenen 
Kinderzeit. Gatte und Gattin hüllen die Puppe sorg
fältig in die Decke ein, sie fingen ihr gemeinsam ein 
Schlummerlied, wie einem wirklichen kleinen Kinde.

Sie flüstern leise. Eugen hat sich die Laufbahn 
des Kindes schon bis zur Station „Husaren - Ober
leutnant ausgemalt, Lili stellt sich wieder eine Tochter 
vor, sie richtet ihr in ihrer Phantasie noch einmal die 
blonden Locken, bringt die Schleifen und Spitzen ber 
Toilette in Ordnung und führt sie, vor Mutterstolz 
strahlend zu ihrer wichtigsten, zu ihrer ersehntesttn 
Unterhaltung---------auf ihren ersten Ball.

„Schau doch, wie reizend sie ist, wie sie im Sturm 
alle Herzen erobert, unsere kleine, kleine ... ja sie 
hat ja noch gut keinen Namen, es ist ja blos eine 
Wachspuppe!“

Und unaufhaltsam sprudelt aus ihnen jenes süße, 
ihr ganzes Sein erfüllende himmlische Lachen hervor. 
Und dieses Lachen währt von Monat zu Monat, bis 
einmal die beiden Menschenkinder bei bet golbbefranften, 
mit rother Selbe gefütterten Wiege in bitterliches 
Schluchzen ansbrechen, wo sie bann mit Schmerzens- 
tbränen und Liebesküssen ihrer zuckenden Lippen — 
ihre nun für immer erstarrte, einzige, wahre, kleine 
Puppe zu erwärmen versuchen, die nie mehr das 
Deckchen von sich strampsen wird, die für ewig das 
silberhelle Lachen ber Beiden mit sich in die Gruft 
genommen hat................  



von 74 M. der Landwirthschcfft keinen Nutzen ge
bracht habe.

Ein Schlußantrag wird angenommmen.
Angenommen werden zunächst die Positionen 

Flachs und Weizen.
Bei Position Roggen wird ebenfalls der Zollsatz 

von 34 Mk. angenommen, nachdem zuvor der Antrag 
F r e g e mit 205 gegen 151 Stimmen abgelehnt 
worden. (Graf Herbert Bismarck stimmte für den 
Antrag.)

Die übrigen Positionen der Tarifnummer Getreide 
werden unverändert genehmigt.

Nachdem noch zu den Positionen Holz und Fleisch 
kurze Diskussionen entstanden, werden auch diese 
Positionen angenommen; damit ist der deutsche Tarif 
erledigt.

Zur Berathung stehen dann noch Artikel 6 — 
Zusicherung der Meistbegünstigung für beide contra- 
hirenden Theile — und Artikel 7, wonach neue innere 
Abgaben von der Waare des anderen Staates nur 
in derselben Höhe wie von den inländischen Waaren 
erhoben werden dürfen. „ ,

Abg. Leuschner (Rp.) beklagt die Schädigung, 
welche einzelne Industrien, so die Kupferverarbeüungs- 
Jndustrien, durch den Vertrag erführen.

Abg. Graf Kanitz (cons.) führt aus, daß durch 
den Vertrag auch eine Beeinträchtigung der Finanzen 
des Reiches stattfinden werde.

Staatssekretär v. M a r s ch a l l bezeichnet die 
Aeußerungen der Gegner des Vertrages als sich in 
den einzelnen Theilen Widersprechende.

Sodann werden Artikel 6 und 7 des Vertrages 
genehmigt.

Nach wesenloser Debatte über das Schutzprotokoll 
zum Zollreglement wird ersteres ebenfalls genehmigt, 
sowie auch die über Finnland zwischen den beidenBot- 
schaftern gewechselten Noten.

Damit ist die 2. Lesung des Vertrages beendet.
Das Haus vertagt sich. Morgen 12 Uhr: Fort

setzung der 2. Etatsberathung (Zölle rc.) und 3. Be
rathung des Gesetzentwurfs betr. Aufhebung des 
Identitätsnachweises.

Schluß 54 Uhr.

Preußischer Landtag.
Sitzung vom 13. März 1894.

Die Berathung des Cultusetats wird beim Capitel 
„Cultus und Unterricht" fortgesetzt.

Beim Titel 4 5.474,000 M. zur Verbesserung der 
äußeren Lage der Geistlichen aller Bekenntnisse liegen 
zahlreiche Abänderungsanträge vor. Vom Centrum 
wird dazu beantragt, die für die katholischen Geist
lichen in Ansatz gebrachten Pensionsbeträge von 150 
Mark für je 5 Dienstjahre auf 225 Mk. (2700 M.) zu 
erhöhen, wogegen der Minister erklärt, diesem Wunsche 
nickt beitreten zu können, da anderweitig im Etat 
380,000 zur Unterstützung katholischer Geistlicher vor
gesehen sind. Der Umwandlung der Missionspfarren 
in feste Pfarren steht der Minister sympathisch gegen
über. Dem Wunsche auf Anrechnung der in einem 
anderen Bundesstaate zugebrachten Dienstzeit der 
katholischen Geistlichen in Preußen kann der Minister 
nicht zustimmen. Auch erklärt der Minister auf eine 
Anregung des Abg. D a s b a ch, es seien Fälle vor
gekommen , wo katholische Geistliche in unerhörter 
Weise gegen die Regierung agitirten. Solchen Geist
lichen könne man keine Unterstützung gewähren.

Abg. D a s b a ch erwidert, es fei ein Unfug, 
wenn die Regierung um die politische Haltung der 
Geistlichen sich kümmert.

Die Abänderungsanträge des Centrums werden 
abgelehnt; das Capitel ohne weitere Debatten ge
nehmigt.

Beim Capitel „Medizinalwesen" erklärt der 
Minister, Entwürfe zur Unterdrückung des Geheim- 
mittelwesens in den Rheinlanden und zur Abschaffung 
des Concessionswesens bei den Apotheken seien aus
gearbeitet. Ebenso wird auf Anregung des Abg. 
Dr. Krause erklärt, daß ein Entwurf zur Ver
mehrung und Besserstellung der Kreisphysici in Vor- 
reitung sei.

Die Position „Gebühren der Gesundheitscontrolle 
bei Flößern" wird an die Commission zurückoerwiesen, 
das Capitel genehmigt und die Berathung des Cultus
etats damit beendigt. Nächste Sitzung morgen.

Politische Tagesschau.
Elbing, 14. März.

Ueber die Ankunft der kaiserlichen Familie 
in Abbazia liegen folgende Drahtmeldungen vor:

Abbazia, 13. März. Ganz Abbazia ist um die 
Eisenbahnstation Mattuglie versammelt. Sämmtliche 
Buchten, Steinbrüche, Inseln prangen in reichem 
Flaggenschmuck; alle Schiffe und Boote sind reich be
wimpelt. Die Leitung der Hafenbauten, sowie sämmt
liche Steinbruchsbesitzer haben ihren Arbeitern den 
heutigen Tag fretgegeben. Die letzteren und die in 
großer Anzahl aus der Umgebung zusammengeströmten 
Landleute bilden längs der Straße vom Bahnhof bis 
nach Abbazia dichtes Spalter. Alles hat Sonntags
kleidung angelegt. In Abbazia und Fiume sind 
sämmtliche Blumenhandlungen ausverkauft, besonders 
werden Kornblumen stürmisch begehrt. Infolge des 
Regens, der aber glücklicherweise jetzt aufzuhören be
ginnt, prangen die Gärten in würziger Frische; 
Lorbeerhaine strömen betäubenden Duft aus. Die 
ganze Bevölkerung wetteifert, den Empfang der 
deutschen Kaiserin außerordentlich herzlich zu gestalten. 
— Wie verlautet, verbleibt auch Kaiser Wilhelm 
einige Wochen hier. — Kaiser Franz Josef stellte ein 
österreichisches Kanonenboot dem Kaiserpaar zu Aus
flügen zur Verfügung. Dasselbe trifft Ende der Woche 
ein und wird vor Abbazia Anker werfen.

Abbazia, 13. März. Heute Vormittag trafen 
bereits 8 Wagen mit dem Gepäck der deutschen 
Kaiserin ein, die Mannschaft des Dampfers Moltke 
brächte die Gepäckstücke in den Villen Lugiolina und 
Amalia unter. Es regnet und es ist, wie es scheint, 
auch keine Aussicht aus Aufheiterung des Wetters.

Abbazia, 13. März. Punkt 2 Uhr Nachmittags 
traf der Hofzug mit der kaiserlichen Familie ein. 
Nach der Begrüßung bestiegen die hohen Gäste die 
bereitstehenden Landauer, welche sich alsbald nach 
Abbazia zu in Bewegung setzten. Hier erfolgte die 
Ankunft gegen 3 Uhr Nachmittags. Ueberall wurde 
die kaiserliche Familie mit großem Enthusiasmus be- 

^Abbazia, 14. März. Die Kaiserin gab nach dem 

Diner wiederholt ihrer Befriedigung über den überaus 
herrlichen Empfang Ausdruck und sprach sich höchst 
anerkennend über die herrliche landschaftliche Lage 
Abbazias aus. Auf Wunsch der Kaiserin wird von 
der Absperrung der Villa Amalia abgesehen.

Die Ueberstürzung der Berathungen des Ge
setzentwurfs über Aushebung des Identitätsnachweises 
jm Reichstag ruft aus den verschiedensten Interessen

tenkreisen Beschwerden hervor. Die Herren Rickert, 
v. Bennigsen und Frhr. v. Stumm haben es durch
gesetzt, daß gegen den Antrag der Freisinnigen Volks
partei ohne vorherige Kommissionsberathung im 
Plenum vorgenommen wurde und am Sonnabend 
Abend um 9 Uhr stattfand nach einer überaus langen 
und anstrengenden Tagessitzung. Die Tragweite des 
Regierungsentwurfs uns noch mehr der dazu ange
nommenen Abänderungen ist den zunächst Betheiligten 
kaum überall zur Klarheit gelangt. Nunmehr soll 
schon in dritter Berathung vor den Osterferien der 
Gesetzentwurf endgiltig sestgestellt werden. Insbeson
dere ruft die Vollmacht, die Einfuhrscheine bei den 
Zollkassen in Zahlung zu geben, auch bet anderen 
Artikeln als Getreide und Mehl, Bedenken aller Art 
hervor.

Die Abgg. Dr. König, Zimmermanu und 
Gen. (Resp.) haben im Reichstage den Antrag ge
stellt, die verbündeten Regierungen aufzusordern, einen 
Gesetzentwurf vorzulegen, wonach staatlichen Betrieben 
die Gründung von Konsumvereinen, bezw. Verkaufs
genossenschaften verboten wird und die schon bestehen
den Konsumvereine oder Verkaufsgeuossenschaften sol
cher Betriebe aufgehoben werden.

Die Steuerkommisfion des Reichstages 
nahm gestern die Berathung der Novelle zum Stempel- 
abgabengesetz wieder auf. Zur Verhandlung stand die 
Position 6 des Tarifs, wonach Quittungen, im Fe
bruar ausgestellt oder ausgehändigt, bet einem Betrage 
von mehr als 20 Mk. einer Steuer von 10 Pf. 
unterliegen sollen. Abg. v. Groeben (kons.) beantragt 
dagegen die Einführung einer Umsatzsteuer, welche sich 
auf 4 pro tausend vom Werthe jedes mehr als 20 
Mk. betragenden Umsatzes belaufen soll und be
gründet seinen Antrag mit den vielen Petitionen, die 
sich gegen die Quittungssteuer richten. Nachdem sich 
die Mehrheit der Kommission gegen den Antrag 
Groeben erklärt, zieht ihn dieser zurück. Demnächst 
wird mit großer Mehrheit die in der Regierungsvor
lage vorgeschlagene Besteuerung der Quittungen, der 
Checks und der Giroanweisungen sowie der Fracht
papiere abgelehnt.

Der Berläumdungsprozeh Plack-Schwein- 
hagerr führte am Dienstag zur Vernehmung des 
Finanzministers Miguel als Zeugen, in der dieser 
eingehend auf alle gegen ihn erhobenen Beschuldigungen 
einging und sie aktenmäßig widerlegte. Er wies die 
Beschuldigungen über unlautere Gründungsgewinne 
zurück und erklärte, das er überhaupt kein einziges 
Spekulationsgeschäst gemacht, sondern alle seine Ein
lagen bei den Gründungen der Dtskoniogesellschaft 
stets vom Konsortialverkauf ausgeschlossen habe, sodaß 
er bei diesen Betheiligungen sich nicht bereichert, 
sondern im Gegentheil Schaden gehabt habe. Die 
antisemitische Behauptung über seine Einnahmen bei 
der Diskontogesellfchaft in den Jahren seiner Geschäfts- 
tnhaberschaft reduzirte er dahin, daß er nicht 8 
Millionen, sondern nur 14 Millionen Mk. in dieser 
Zeit vereinnahmt habe. Besonders ausführlich recht
fertigte der Minister das Verhalten der Diskontogesell
schaft gegenüber der rumänischen Eisenbahngesellschaft, 
indem er ausführte, daß nur durch das Eintreten 
dieser Gesellschaft die Fortführung des Unternehmens 
ermöglicht worden sei. Weiterhin widerlegte 
der Finanzminister die Beschuldigungen über die Be
stechung der Presse, ferner die Behauptung über seine 
Mitwirkung beim Verkauf der braunschweigischen 
Loose und besonders eingehend nochmals die von 
Plack aus dem Prozeß Gehlsen übernommene Be
schuldigung des Meineides, in welcher Beziehung 
auch der gleichfalls vernommene Munckel als früherer 
Vertheidiger Gehlsens die Darlegung des Finanz
ministers bestätigte. Nebenbei erklärte der Finanz
minister die Angaben der Antisemiten über seine 
jüdische Abstammung für unwahr. Die Verhandlung 
bot bereits insofern ein praktisches Ergebniß, als 
Schweinhagen sich genöthigt sah, seine Beschuldigungen 
über die Betheiligung Dr. Miguels am Verkauf der 
braunschweigischen Bahn und zugleich seine persön
lichen Beleidigungen zurückzunehmen, während er zu 
Anfang der Srtzung noch mit einer Privalkiage gegen 
den Finanzmtnister wegen verleumderischer Beleidigung 
gedroht hatte. Plack hielt dagegen trotz aller Wider
legungen beharrlich an seinen Behauptungen fest, ohne 
aber auch nur eine Spur neuer Beweise dafür zu 
bringen.

Die Sensationsmeldungen über Serbien 
häufen sich in letzter Zeit. Nach einer solchen Meldung 
sollten im Innern von Serbien mehrere Dynamit
attentate vorgekommen sein, offiziös wird dieselte 
jedoch als erfunden bezeichnet. Ebenso dementirt der 
österreichische Ministerpräsident im Abgeordnetenbause 
die Angabe, daß seitens Oesterreichs zwei Armeekorps 
gegen Serbien mobilffirt würden. Ebenso gehörten 
die widersinnigen Gerüchte in das Reich der Erfindung, 
welche von Gefahren für die Integrität des König, 
reiches Serbien zu erzählen gemußt hätten. Es liege 
für das österreichisch - ungarische Kabtnet kein Grund 
vor von seiner Vertragstreuen, für Serbien wohl
wollenden Politik künftig abzuweichen.

Deutsches Reich.
Berlin, 13. März. Die „Militärische 

Politische Correspondenz" will wissen, Herr v. 
Bennigsen werde an seinem 70. Geburtstage 
im September bestimmt zurücktreten und durch den 
Landesdirektor von Hannover v. Hammerstein, ersetzt 
werden. — Weiter wird berichtet, Herr v.Kos- 
c i e l s k i sei für den Posten eines Oberpräsidenten 
der Provinz Posen ausersehen.

— Wie wir aus ganz unterrichteter Quelle mit
theilen können, wird nächsten Sonnabend, am 17. März, 
der Besuch des G r o ß f ü r st e n - T h r o n s o l g e r s 
von Rußland in Berlin erwartet, _ «eglettung 
unseres Kaisers wird derselbe eine Beslchtigung des 
Alexander-Regiments im Kasernenhofe vornehmen und 
dann an einem vom Oifizier-Corps veranstalteten Fest
mahle Theil nehmen. — Der Besuch des russischen 
Thronfolgers ist als erneuter Beweis freundnachbar« 
licher Annäherung Rußlands an Deutschland freudig 
zu begrüßen.

— Der Präsident des Evangelischen Oberkirchen- 
rathes, v. Barkhausen, wurde auf Lebenszeit 
ins Herrenhaus berufen.

— Wie die „Voss. Ztg". erfährt, wird der V e r- 
d u n - P r e is (1000 Thaler Gold und eine goldene 
Medaille) der bekanntlich dem Geschichtsschreiber von 
Sybel verweigert wurde, durch königliche Entschließung 
nun doch vergeben werden und zwar einem süd
deutschen Gelehrten für ein Buch über die deutsche 
Geschichte von 1648—1770.

— Mit dem Entwurf über Aenderung der 
Strafprozeßordnung wird sich der 
Bundesrath erst nach Ostern beschäftigen, so daß die 
Vorlage frühestens im Mai an den Reichstag heran- 
käme.

* (SoHjst, 13. März. Der bekannte Redacteur 

des hiesigen Gothalschett Tageblattes, welcher wegen 
Beamtenbeleidigung zu einer längeren Gefängnißstrafe 
verurtheilt wurde, soll flüchtig sein und deshalb steck
brieflich verfolgt werden.

Rußland.
Warschau, 13. März. Lodz wurde zur Gou

vernementsstadt erhoben. Sämmtliche Regierungs
Aemter von Peterkow sind nach dort verlegt.

Italien.
Rom, 13. März. Von offiziöser Seite wird ge

meldet, daß alle Nachrichten über angebliche Pläne 
der Regierung, bezüglich neuer Festungswerke in den 
Alpen und an der Küste, welche 150 Millionen kosten 
sollen, erfunden sind.

Serbien.
Belgrad, 13. März. Der russische Botschafter 

in Wien Fürst Lobanow erklärte dem Minister-Prä
sidenten Stmic, die russische Regierung habe gegen 
die heutige serbische Regierung nichts einzuwenden, 
bestehe jedoch entschieden auf der Abreise Milanes, da 
es sich hierbei um den Bruch eines dem Kaiser 
Alexander feierlich gegebenen Wortes handle.

Aus aller Welt.
Kleine Chronik. In Prag begann gestern der 

Prozeß gegen die beiden Mörder des früheren Mit
gliedes der Omladina, Mrva, und gegen die beiden 
Anstifter zu der That. Zunächst wurde die Anklage
schrift verlesen. Auf Antrag der Staatsanwaltschaft 
wird die Verhandlung zum Theil unter Ausschluß 
der Oeffentlichkeit stattfinden. Der Zuhörerraum ist 
schwach besetzt. — In der Patronenfabrik von Eisen- 
brünnel bet Preßburg fand eine furchtbare Pulver- 
Explosion statt, bet welcher vier Personen schwer, eine 
leicht verletzt wurden. Das Gebäude, in welchem sich 
die Fabrik befand, ist total zertrümmert worden. — 
Das große Gebäude des neuen „Rotterdam'schen 
Courant" ist vollständig abgebrannt. Mit größter 
Mühe gelang es die werthvollsten Gegenstände der 
Redaktion zu retten. Das Weitererscheinen der Zeitung 
ist gesichert. — Anscheinend ein Irrsinniger, ein gut 
gekleideter Mann drohte Dienstag Vormittag in Stutt
gart die Schildwache am Schloßportal zu erstechen. 
Er wurde verhaftet und gefesselt abgesührt. — Ueber 
ein Schiffsunglück wird aus Trouvtlle berichtet: Der 
Fischer Trojan nahm im Kanal La Manche ein Wrack 
wahr, auf welchem sich 8 Mann befanden, die^Hilfs- 
signale gaben, Truja gelang es zwar, den Schiff
brüchigen eine Rettungsleine zuzuwerfen doch ging dasselbe 
in demselben Augenblick unter. Die Ertrunkenen sind 
französische Fischer. — Der ermordete Pferdebahn
schaffner in Dresden scheint das Opfer eines mit 
Ltebeshändeln zusammenhängenden Racheaktes ge
worden zu sein, der eigentlich nicht ihm, sondern 
einem ihm ähnlich sehenden Schaffner gegolten hat. 
Als dringend verdächtig ist ein Schlosser verhaftet. 
— Ein Raubmord ist am Sonnabend nach Meldungen 
aus Grenoble im Presbyterium v. St. Peter in 
Cherenneö ausgeführt worden. Die Dienerin des 
Pfarrers und eine andere Frau wurden ermordet 
aufgefunden. Die Mörder raubten 10,000 Frc. in 
Werthpapieren. ________

Gerichtshalle.
Lyck, 13. März. Heute begann vor dem Schwur

gericht ein umfangreicher Raubmordprozeß, für den 3 
Tage angesetzt sind, gegen den russischen Unterthan 
Joseph Sablack, der beschuldigt wird, im Walde Czer- 
nowken einen Mitarbeiter erwürgt und ihm 90 Mk. 
geraubt zu haben.

Bonn, 13. März. (Tel.) Heute begann die 
Schwurgerichtsverhandlung gegen den muthmaßlichen 
Mädchenmörder Aust. Der Andrang des Publikums 
ist ein ungeheurer, sodaß die Zugänge zum Gerichts
gebäude abgesperrt werden müßten. 160 Zeugen sind 
geladen. Bisher leugnet der Angeklagte noch ganz 
entschieden. ________

Schwurgericht zu Elbing.
S tzang vom 13. Mätz.

Fortsetzung der Verhandlung contra Werner und 
Genossen. Es wird mit der Zeugenvernehmung fort
gefahren. Eine Eigenthümersrau bekundet, daß ein 
großer Lärm vor dem Osczekowskckschen Lokale ge
wesen ist und daß mit Steinen geworfen wurde; 
sie habe auch von ihrem Ehemann gehört, daß Sack- 
chewski auf der Werft andere Arbeiter aufgereizt 

habe. Der Arbeiter Godau aus Pangritz-Colonte 
will auch in der Versammlung gewesen sein, aber 
sehr bald das Lokal verlassen haben; er will auch 
nicht gehört haben, daß die Arbeiter auf der Schichau- 
schen Werft sich verabredet haben, in Pangritz-Colonte 
Radau zu machen. Der Gendarm Czesla schließt sich 
im Allgemeinen den Aussagen des Oderwachtmetsters 
Teschner an. Als er die Menge zum Verlassen des 
Saales aufgefordert habe, haben Tolkemitt, Gehrmann 
und Dombrowski sich widersetzt. Später beim Tumult 
habe er genau gesehen, wie Dembrowski eine Dach
pfanne nach ihm geworfen und die Patronentasche ge
troffen habe. Der Schuhmacher Herrmann habe 
während des Tumults im Saale versucht, die Ruhe 
herzustellen, aber vergebens. Der Gendarm Pauieit 
hat ebenfalls gehört, daß Aeußerungen in der Menge 
gefallen sind: „Den Hund müssen wir todtschlagen. 
Einen jungen Menschen habe er mit einer Seme ge
troffen. Auf die Frage des Pauleit, was er mit der 
Sense wolle, habe dieser geantwortet: „Ich will 
hauen." Nun habe er ihm die S.nse von dem 
Stiele abgenommen und in einen Garten geworfen, 
worauf er mit dem Stiele einen Schlag auf das 
Bein bekam. — Wegen einer ungebührlichen Aeußer
ung des Angeklagten Johann Haase wird gegen ihn 
auf eine 48stündige Haftstrafe erkannt. — Pauleit 
sagt ferner aus, daß Johann Haase vor seiner Ver
nehmung zu Schuhmacher Herrmann gesagt habe: 
„Du hast uns in die Patsche gebracht, nun hilf uns 
auch heraus," und dabei den H. schlagen wollte. — 
Der Gendarm B yer schildert ö.e Vorgänge während 
der Versammlung übereinstimmend mit den Aussagen 
der anderen Beamten, ebenso der Gendarm Seitz. 
Dieser bekundet ferner, daß außerhalb des Saales 
ebenfalls laut gerufen worden sei: „v. P. heraus, 
Jochem hinein." Zeuge Arbeiter Rosenberg wird 
vorläufig nicht veretdigt. Von einer Verabredung 
unter den Schichau'schen Arbeitern weiß Zeuge nichts. 
Er war am Sonntag auf der Colonie, hörte dort die 
Drohungen gegen v. Puttkamer, sah auch die Stein
würfe gegen den Wagen, konnte aber von den Rufen
den keinen erkennen. Gutsbesitzer v. Wernsdorf 
schließt sich im Großen und Ganzen an die Aussagen 
der Gendarmen an. Zeuge wurde während der 
Fahrt von 2 Steinwürfen getroffen, so daß er 14 
Tage das Bett hüten mußte, v. Puttkamer bekam 
einen Steinwurf in den Rücken. Die Wagen wurden 
10 Minuten lang mit Steinwürfen verfolgt. Beim

Austritt aus dem Lokal wurde von dem Z ugen eine 
Tonne Bier gefordert, in d'efem Falle würde ihnen 
kein Leid geschehen; v. Wernsdorf lehnte dieses natür
lich ab. Ebenso ist Zeuge zur Rede gestellt worden, 
warum er nicht grüße. Kutscher Schimmelpfennig 
fuhr den Wagen des Herrn v. Wernsdorf an dem 
fragl. Sonntag. Zeuge sah, wie ein Mann Herrn 
v. P. ins Gesicht schlug, und hörte Rufe: „Nieder 
mit Puttkamer, haut ihn." Während der Fahrt seien 
Steine, Ziegelstücke, Dachpfannen rc. gegen den Wagen 
geflogen, den sie stark beschädigten. Lehrer Albrecht 
konnte die Mißhandlung des Herrn v. P. nicht sehen, 
da er nach den übrigen Herren hinaustrat. Droh- 
ungen gegen v. P. seien schon vor Beginn der Ver
sammlung laut geworden. Der conservative Verein 
sei zwar darauf gefaßt gewesen, daß die Sozial- 
demokraten durch Schreien und Lärmen ihr Mißfallen 
zu erkennen geben würden, Thätlichkeiten aber habe 
man nicht erwarten können, denn sonst wäre die Ver
sammlung gewiß nicht abgehalten worden.

Nachmittags-Sitzung vom 13. März.
Herr v. Puttkamer ist am 10. März vor dem 

kgl. Amtsgericht in Berlin commissarisch vernommen 
worden. Das betr. Protokoll wird verlesen. Die 
Aussagen schließen sich denen der Gendarmen an. 
Auch d^e Aussagen des Herrn Rechtsanwalt Stroh 
und des RedaUeurs Stein bringen keine neue That
sachen hervor. Registrator Schwarz bekundet, daß 
Sackschewski Anfangs im Saale gewesen und dann 
erst hinaus an das offene Saalfenster gegangen sei, 
was der Zeuge Bäckermeister Neumanu bestätigt. 
Beide Zeugen bekunden, daß vollständige Ruhe im 
Saale geherrscht habe, bis der Schuhmacher Herrmann 
in den Saal gekommen sei. Nun sei auf die un- 
fläthigen Aeußerungen einiger Personen der Tumult 
entstanden, so daß die Versammlung pufgelöst werden 
mußte. Neumann bekundete ferner, daß die Ange
klagten Sackschewski und Tolkemitt stark gelärmt haben, 
daß er gehört habe, daß 8 Personen sich vorge
nommen hätten, den von Puttkamer zu todten; 
Werner sollte die Schlägerei begonnen und daß er 
von dem Angeklagten Werner die Aeußerung gehört 
habe, wenn er ein Messer in der Tasche gehabt hätte, 
hätte er den v. P. niedergestochen. Der Kutscher 
Meyer des Gutsbesitzers Müller-Bieland bekundet, 
daß, als er am Abend des 10. Juni in der Töpfer
straße am Casino mit seinem Fuhrwerk auf seinen 
Herrn gewartet habe, eine Rotte von 40—50 Menschen 
herangekommen sei und ihn gefragt habe, ob sein 
Wagen das Fuhrwerk des Herrn v. P. sei. Zwei 
Arbeiter aus der Colonie, Lenz und Krajewskt be
kunden, daß am 11. Juni Nachmittags, etwa um 
43 Uhr, noch ehe v. P. und der Vorstand in der 
Colonie angekommen seien, etwa 3—4 Leute laut mit 
erhobenem Stock gerufen haben: „Auf diesem Stock 
soll v. P. heute noch tanzen." Ebenso hat ein Knecht 
Rehberg viele Personen vor der Versammlung äußern 
gehört, laßt ihn (v. P.) nur kommen, heute soll er 
genug bekommen." R. hat auch gesehen, daß nicht 
allein Männer, sondern auch Frauen mit Ziegelstücken 
und Erde geworfen haben. Einzelne Zeugen bekunden, 
daß es ihnen so vorgekommen sei, als sei das Bom
bardement nach einem vorher verabredeten Plan ins 
Werk gesetzt worden. Sämmtliche Personen hatten 
sich hinter einer längs des Weges hinlaufenden, etwa 
300 Meter langen Hecke aufgestellt. Der Arbeiter 
Schamp bekundet, daß der Angeklagte Kroschinskt laut 
im Saale gerufen habe: „Der v. P. will uns den 
Schnaps und das Brod vertheuern, solchen Hund 
können wir nicht wählen", ferner: „tz. P. giebt seinen 
Leuten nur 30 Pfg. Tagelohn und hetzt sie mit Hunden 
vom Hose". Seine Frau hat vor der Versammlung 
gehört, wie einzelne Personen ausgerechnet haben, wie 
Viele Gendarmen wohl kommen könnten; als darauf 
ein Arbeiter sagte, etwa 4—5, haben alle gerufen: 
„Mit diesen werden wir schon fertig werden".

Sitzung vom 14. März.
Fortsetzung der Verhandlung in Sachen Werner 

und Genossen wegen Aufruhrs und Landsrtedensbruchs. 
Für heute sind 21 Zeugen geladen. Eine Zeugin be
kundet, daß an dem Versammlungstage etwa um 
24 Uhr Mittags 7—8 Arbeiter an ihrer Wohnung 
vorbeigegangen seien und laut gesagt haben, daß es in 
der Versammlung v. P. schlecht gehen werde. So
dann werden mehrere Zeugen darüber vernommen, ob 
der AngLllgZte Sackschewski im Saale bei der Ver
sammlung gewesen ist, und sich u ifiäager Äenß.rungen 
bedient hat. Mehrere Knaben bekunden, daß noch 
während der Versammlung im Saale eine Person zu 
ihnen gekommen sei und sie aufgefordert habe, Steine 
zu sammeln und an den Weg zu bringen; sie seien 
dieser Aufforderung nachgekommen. Als die Wagen 
nach der Versammlung adsuhren, haben mehrere Per
sonen diese Steine genommen und damit geworfen. 
Ein Zeuge sagt sogar aus, daß Kroschinskt sich darüber 
beschwert habe, daß solch kleine Steine gesucht worden 
seien. Derselbe habe sich immer die größten ausge
sucht und damit nach den Gendarmen und Wagen 
geworfen. Es wird ferner bestätigt, daß Mootz einen 
Spaten geholt hat. Ein Zeuge bekundet, daß der An
geklagte Weiß etwa 1 Stunde nach der Versammlung 
sich im Gasthause bei Wonneberg so betrunken habe, 
daß er auf einem Karren habe nach Hause gebracht 
werden müssen. Polizeikommissarius Schmidt be
kundet, daß Werner bet seiner Verhastung 
ihm eingestanden habe, sich mit mehreren 
Personen vorher verabredet zu haben, Herrn v. P. zu 
mißhandeln. Herr Rcchtsanwalt Stroh giebt an, daß, 
wenn der Vorstand des konflroativen Vereins nur die 
geringste Ahnung gehabt hätte, daß es zu Thät
lichkeiten kommen werde, er die Wahlversammlung 
nicht abgehalten hätte; es habe dem Verein gänzlich 
fern gelegen, etwa provozirend auszutreten. Der Lehrer 
in Pangritz-Colonte giebt an, er habe gehört, daß sich 
Leute verabredet hatten, bei der Abfahrt der Wagen 
den Weg zu versperren; es sei dies auch geschehen, 
jedoch haben die Gendarmen den Weg geräumt. Es 
wird ferner festgestellt, daß Kroschinskt eine Baum
stange genommen, dieselbe zerbrochen und das mit 
Eisen beschlagene Ende behalten habe. Erwiesen ist, 
daß Kroschinskt mit diesem Ende aus einen Gendarm 
eingeschlagen und ihn am Bein getroffen hat. Der 
Angeklagte Johann Haase macht die Anzeige, daß der 
Cigarrenhändier Dittschereit sich mit Werner ver
abredet habe; dieser Beschuldigung gegenüber bekundet 
Dittschereit, daß er zwar in der Versammlung gewesen 
sei, der ganzen Sache aber in jeder Beziehung fern stehe. 
Der Arbeiter Herrmann Graumann giebt zu, am 
Wahltage sozialdemokratische Flugblätter auf der 
Colonie ausgetheilt zu haben. Am Abend vorher sei 
er im Bergschlößchen in der sozialbemokratischen Ver
sammlung gewesen und hier habe er gehört, daß es 
in der Versammlung der Conservativen zu Aus
schreitungen kommen würde; er giebt ferner zu, in 
ein Hoch auf den sozialdemokratischen Candtdaten 
Jochem eingestimmt zu haben, das ausgebracht worden 
fei, kurz nachdem Rechtsanwalt Stroh ein Hoch auf 



den deutschen Kaiser ausgebracht hatte. Ein Knabe 
sogt aus, daß bet Angeklagte Sttelchett tnit Steinen

geworfen habe.
(Fortsetzung folgt.)

Nachrichten aus den Provinzen.
§ Aus der Danziger Nehrung, 13. März- 

Die Wintersaaten zeigen jetzt, da sie weder durch die 
Kälte noch durch Nässe geschädigt worderlsind> m 
Allgemeinen einen üppigen Stand. Durch lebhafte 
Thätigkeit der Entwässerungsmuhlen, welche Tag und 
Nacht arbeiteten, ist das Winteraufwasser bereits so
weit abgeführt worden, daß die überschwemmten Län- 
dereten ziemlich vollständig trocken gelegt sind. Auf 
den sandigen Aeckern der dünenseitigen Nehrung hat 
man seit Beginn dieser Woche denn auch schon mit 
den Feldarbeiten begonnen. Die Frühjahrssaat
bestellung dürfte rechtzeitig ihren Anfang nehmen.

(!!) Liebemühl, 14. März. Gestern Vormittag 
erhängte sich der in Pillauken wohnende Gärtner 
Herrmann Dosch. Derselbe war seit vier Wochen 
verheirathet, lebte jedoch mit seiner jungen Frau in 
Unfrieden, weil er sich dem Trunke ergeben hatte. 
Gestern früh verlangte er noch Geld zu Schnaps, 
was er auch erhielt. Darauf ging er in seinen 
Garten und erhängte sich an einem Kirchbaum. Die 
junge Frau ist froh, daß die Ehe nach so kurzer Zeit 
gelöst ist.

*** Königsberg, 14. März. In der gestrigen 
Stadtverordnetenversammlung wurde, nachdem im 
ersten Wahlgang keiner der- 3 Kandidaten eine absolute 
Mehrheit erlangte, im zweiten Wahlgang Herr Stadt
rath B r i n k m a n n mit 48 von 90 abgegebenen 
Stimmen zum zweiten Bürgermeister der Stadt 
auf 12 Jahre gewählt. Gegenkandidaten waren die 
Stadträhe Schaff und Kunkel. Die Bestätigung erfolgt 
durch den König. ______

Lokale Nachrichten.
Elbing, 14. März.

* Personalien bei der Justiz. Der Gefäng- 
nißinspector Dreier bet dem landgertchtlichen Gefäng
niß in Graudenz ist an das Gerichtsgefängniß in 
Wiesbaden, der Amtsgerichtssecretär und Dolmetscher 
Frieske in Löbau in gleicher Amtseigenschaft an das 
Amtsgericht in Pr. Stargard, der Amlsgertchtssecre- 
tär und Gerichkskasfenverwalter Sohn in Puhig als

au das Amtsgericht in Graudenz und der 
^^dgertchtssecretar Knöchel in Konitz als Secretär 
und Gerichtskasfenverwalter an das Amtsgericht in 
Carthaus versetzt worden.

* Personalien bei der Post. Angenommen 
zum Postagenten: Lißner, Lehrer in Troop. Versetzt 
sind: die Postprakttkanten Brtnck von Halle nach 
Dirschau, Hübner von Bromberg nach Jnowrazlaw, 
Westphal von Bromberg nach Gnesen, die Postassisten
ten Glang von Dirschau nach Troop, Proch von 
Tauer nach Riesenburg.

* Postalisches. Die portugiesische Postverwaltung 
wird den zeitweilig eingestellten Postanweisungsverkehr 
nach dem Auslande vom 15. März ab wieder auf
nehmen. Im Zusammenhänge hiermit werden von 
demselben Zeitpunkte ab auch Postaufträge zur Geld
einziehung nach Portugal wieder zugelassen. Das von 
der norwegischen Regierung s. Z. erlassene Verbot der 
Einfuhr mit der Post von getragenen Kleidungsstücken, 
gebrauchter Leib- und Bettwäsche, Lumpen und ge
brauchter Watte ist nunmehr aufgehoben.

* Bei der Aufnahme der Stammrolle des 
Jahrgangs 1874 hat es sich herausgestellt, daß im 
Jahre 1874, in welchem mit dem 1. Oktober das 
Gesetz über die Beurkundung des Personenstandes 
vom 9. März 1874 in Kraft trat, viele Geburten bei 
den Standesämtern nicht zur Anmeldung gekommen 
sind. Dieses hat zur Folge, daß nunmehr die nach
trägliche Beurkundung erfolgen muß. Der Antrag zu 
diesem Zwecke ist, thunlichst unter Beifügung eines 
Taufscheines entweder an die Ortspolizeibehörde oder 
an den Herrn Regierungspräsidenten zu richten, 
worauf nach Klarlegung des Sachverhalts die nach
trägliche Eintragung verfügt wird. Es ist jedoch 
nicht allein in den ersten Jahren nach Einführung 
des oben bezeichneten Gesetzes gegen dasselbe verstoßen 
worden, sondern es kommt sogar jetzt noch nach 
zwanzigjährigem Bestehen desselben vor, daß die 
Anzeigen unterbleiben, beziehungsweise Knaben als 
Mädchen, und umgekehrt Mädchen als Knaben zur 
Anmeldung gelangen, sowie daß die zur Eintragung 
gelangenden Namen unrichtig angegeben werden. Um

nachträgliche Berichtigung entstehenden 
Weitläufigkeiten zu entgehen, empfiehlt es sich, nament- 

u rexnn, Beurkundung nicht durch ein Familten- 
mitglied bewirkt wird, bei Abgabe der bezüglichen Er
klärung die einzelnen Daten so genau ats möglich zum 
Ausdrucke zu bringen.

* Eine öffentliche Stadtverordneten Sitzung 
findet am Freitag Nachmittag 5 Uhr statt aus der 
Tagesordnung stehen nur 33 Punkte, darunter 
die Erstattung des Verwaltunsderichts für das lausende 
Etatsjahr.

* Stadttheater. Morgen, Donnerstag, findet
eine letzte Aufführung der Mannstädt'schen Posse 
„D i e w i l d e Katze" statt. Am Freitag hat 
unser jugendlicher Gejangskomiker, Herr Richard 
v, e~ (Lhrenabend. Zur Aufführung gelangts° Ä« t" In welcher dkr

ielneu Heileren u’der uns durch 
manche angenehme«nflWn Humor schon gar 
singen wird S aeta unbe leitet hat, die Titelpartte ZL von beu.k°7 n»u ^'"Borftellung sind be. 

Herr Direktor Gottscheid bittet una et ?e ,Ken' 
daß es ihm gelungen ist, äu )e‘en'

„Neuen Theater" in Berlin, Schülerin^nTQUmHa” 
Butze, zu einem Probe-Gastspiel behufs
für die Saison 1894—95 zu veranlassen ^Dasselbe 
findet am nächsten Sonnabend statt. Zur Äuffübrunn 
gelangt Goethe's „Faust" I- Theil. Die Rolle des 
^rethchen liegt in den Händen des Frl. Rameau

* Der Cirkus Blnmenfeld-Goldkette wird 
st>ie eine vorläufige Anzeige im Jnseratentheil der 
heutigen Nummer besagt, in kurzem hier ctntreffen 
jwd in dem eigens hierzu erbauten, 2000 Personen 
lassenden Cirkusgebäude auf dem Kl. Exercierplatz 
kinen Cyklus von Vorstellungen geben. Der Cirkus 
toeilt gegenwärtig in Graudenz, wo seine Leistungen 
allgemeine Anerkennung finde».

* Die regelmäßigen Tourfahrten des Dampfers 
^ris" der Elbinger Dampfschiffs-Rhederet F. Schichau 
Nnden vorn nächsten Dienstag den 20 März ab wieder 
leben Dienstag unb Freitag statt.

. Jeder in einem land- oder forstwirth- 
d*611 Betriebe vorkommende Unfall, 

rch welchen eine Person getödtet wird oder eine 
orperverletzung erleidet, die eine Arbeitsunfähigkeit 

mehr als drei Tagen zur Folge hat, ist nach dem 

Reichsgesetz innerhalb 2 Tagen sowohl bet der Orts
polizeibehörde (Amtsvorsteher) als auch bei dem Kreis
ausschuß auf dem vorgeschriebenen Formular anzu- 
melden und die Verspätung oder Unterlassung der 
Anmeldung ist mit einer Strafe bis 300 Mk. bedroht. 
In letzterer Zeit ist eine Anzahl von Unfällen ent
weder zu spät oder gar nicht angemeldet, so daß die 
Bestrafung der Betriebsunternehmer hat herbeigeführt 
werden müssen. Es wird deshalb wiederholt auf 
diese Bestimmung aufmerksam gemacht.

* Stapellauf. Am Dienstag nächster Woche, 
wird auf der Schichauffchen Werft in Danzig der 
Stapellauf des ersten der beiden dort für den nord
deutschen Lloyd in Bremen neu erbauten großen 
Doppel - Schraubendampfer stattfinden, der bekanntlich 
für Fahrten nach Ostasien bestimmt ist. Der imposante, 
fast 138 Meter lange, 15i Meter breite Dampfer 
mit 11,500 Tonnen Deplacement hat bereits den 
Namen „Prinzregent Luitpold" erhalten. Zu der 
Stapellaufsfeier sind u. A. an den bayrischen Bundes
rathsbevollmächtigten in Berlin, Baron Lerchenfeld, 
sowie an verschiedene Reichstags-Abgeordnete, nament
lich auch solche aus Bayern, Einladungen ergangen.

* Musterung schulpflichtiger Kinder. Im 
Berliner Verein für gesundheitsmäßige Erziehung der 
Jugend ist der Vorschlag gemacht worden, die in die 
Schule eintretenden Kinder einer ähnlichen ärztlichen 
Untersuchung zu unterziehen, wie die Rekruten. Gegen 
den Gedanken wurden hauptsächlich finanzielle Be
denken erhoben; auch wies man darauf hin. daß mit 
einer solchen Untersuchung nicht viel gewonnen sei, die 
Kinder müßten ja doch in die Schule gehen. Der 
Vorschlag wurde einer Kommission zur weiteren Be
rathung zugewiesen. Diese Anregung scheint sehr 
beachtenswerth. Die „Hygienische Correspondenz" hat 
kürzlich schon bei Besprechung der Frage des schul- 
pflichtigen Alters darauf hingewiesen, daß es noth
wendig ist, nur solche Kinder mit dem sechsten Jahre 
in die Schule aufzunehmen, die geistig und körperlich 
das nöthige Normalmaß haben. Es ist selbstverständlich, 
daß man für dieses Normalmaß keine engen Grenzen 
ziehen darf, aber Kinder, die körperlich oder geistig 
mangelhaft entwickelt sind, sollte man nicht zum 
Unterricht zwingen. Entweder müßte man, ähnlich 
wie bei den Rekruten, diese Kinder auf ein oder zwei 
Jahre zurückstellen, wenn Aussicht vorhanden ist, daß 
sie die Entwickelung nachholen, Kinder dagegen, die 
entschieden schwächlich oder kränklich sind, sollten in 
besondere Klaffen gebracht werden, in denen besser 
als in den Normalschulen dafür Sorge getragen 
werden kann, daß kein gewaltsamer Zwang der Aus
bildung stattfindet. Die Kosten, die eine derartige 
Einrichtung mit sich brächte, würden reichlich aus
gewogen durch die Garantie, daß auch diese zurück
gebliebenen Kinder in den gegebenen Grenzen zu 
brauchbaren Menschen herangezogen werden könnten. 
Mit dem jetzigen Princip, schwachsinnige und kränkliche 
Kinder mit normalen zusammen in eine Schablone zu 
pressen, geht es doch nicht weiter.

Kunst und Wissenschaft.
Elbing, 14. März.

Am Montag Abend sollte eine Wiederholung der 
Straußffchen Operette „Der lustige Krieg" stattfinden; 
die Erkrankung des Frl. Kattner machte jedoch eine 
Repertoire« Aenderung nothwendig und in aller Eile 
wurde Wildenbruch's „Haubenlerche" eingeschoben. 
Die Vorstellung litt entschieden unter dieser Eile. 
Von allen Darstellern zeigte sich nur Fräulein 
G i e s e ck e in der Titelrolle ihrer Aufgabe gewachsen; 
sie spielte mit herzerfrischender Naturwüchsigkeit im 
ersten Akt, mit überzeugender Innigkeit in den Scenen 
mit Jhlefeld und Mutter Schmalenbach und auch die 
großen dramatischen Scenen im letzten Akt ließ sie mit 
sicher gestaltender Kunst zur vollsten Wirkung kommen. 
Die Besetzung der übrigen Rollen war zum Theil 
unzureichend, zum Theil grundfalsch; von einer 
kritischen Würdigung derselben sehe ich ab, da dem 
einen und anderen Darsteller immerhin die eilige 
Uebernahme mildernd zur Seite steht. — Gestern 
wurde zum Ehrenabend der Frin. Ronald ein 
altes Wiener Genrebild: „Tyerese Kranes" aus 
dem Archiv hervorgeholt, das hier vor langen, 
langen Jahren einige Male mit Erfolg ge
geben wurde. Wer die gestrige Vorstellung ge
sehen, wird den damaligen Erfolg kaum begreifen 
können. Möglich, daß man damals den welt- 
erschütternden Geschehnissen auf der Bühne ein 
naiveres Empfinden entgegenbrachte, möglich auch, 
daß die Sache damals mehr „Zug" hatte, daß die 
Darstellung im Ganzen und die Besetzung der ein
zelnen Rollen eine bessere war, daß enolich auch die 
Striche mehr Geschick verriethen als gestern; jedenfalls 
aber würde Jeder, der die gestrige Vorstellung ge
sehen, der Bühnenleitung nur dankbar gewesen sein, 
wenn sie eine solche Darstellung eines solchen Stückes 
sich selbst und uns erspart hätte. Die einzelnen 
Bilder, die kaum die Spur einer Handlung aufweisen 
und deren gute Wirkung nur durch eine warme, 
gemüthvolle Darstellung gesichert werden kann, hum
pelten in größter Gemüthsruhe und unter verzweifelter 
Nachhilfe aus dem Souffleurkasten über die Bretter, 

hatte Zeit, die Bedeutung eines jeden Wortes bis 
in seine Meisten Tiefen zu ergründen und glücklich Der, 
dem ein Schläfchen es ersparte, die Oede des Abends 
ganz zu kosten. Die Benefiziantin, die mit herzlichem 
Beisall empfangen und durch Blumen- und Kranz
spenden ausgezeichnet wurde, gab sich alle Mühe, den 
Abend zu retten; ihre Auffassung dieses typischen 
„Weaner Madls" war eine ganz vorzügliche und ihr 
Spiel bot namentlich mit der Wahnsinnsscene
und dem Lied an die Freude mit der
voraufgegangen, virtuos durchgeführten Charakteristik 
zeitgenössischer Bühnenkünstlerinnen die einzigen, er
freulichen Momente des Abends. Aber die vollständige 
Passivität der übrigen Darsteller stellte sie auf einen 
verlorenen Posten und ließ es zu einem rechten 
Erfolg nicht kommen. Aus der Reihe dieser Dar
steller greife ich nur Herr C a l l i a n o heraus, 
dessen „Raimund" eine Zumuthung war, welche die 
allerschärfste Zurückweisung verdient. Wenn Herr 
Calliano es nicht weiß, dann sei es ihm endlich hier 
mit dürren Worten gesagt, daß man etwas gelernt 
sn, ^was können muß, wenn man vor das 

treten will, und daß zur Darstellung einer 
mehr als eine blasse Ahnung vom Jn- 

dpn gehört. Wenn er gestern beispielsweise
Ä. Ap-^'k-r „mit «inb und E lenb 

^etstab und in ins Elend" kommen ließ, 
sich an seine Umgebuna 

wan^e mit den stolzen Worten: „Sehen Sie, das ist 
Schauspielkunst" und wenn er da- 

mit öiefe schön angelegte und wirkungsvolle Scene 
zu Zolle brächte, so war das nicht nur lächerlich, 
sondern mehr noch empörend. Das Publikum Hai 
ein Recht, wenigstens relativ gute Leistungen zu fordern, 
es hat gar keinen Grund, auf Ueberbürdung oder 

Gott weiß was sonst Rücksicht zu nehmen und es ist 
Pflicht der Darsteller, dessen immer eingedenk zu sein. 
— Aufrichtiges Lob verdient außer der Benefiziantin 
noch Herr Sieg, der sich der kleinen Rolle des 
Peter Wolf mit Sorgfalt angenommen hatte und die
selbe zu wirkungsvoller Darstellung brächte.

 L. R—n.

Telegramme
der

„Altpreustischen Zeitung".
Wien, 14. März. Wie der „Polit. Corresp." 

aus Rom gemeldet wird, sprach sich der Papst 
kürzlich, gegenüber einer hervorragenden Persönlich
keit, lebhaft befriedigt darüber aus, daß in letzter 
Zeit zwischen Rußland und Deutschland eine An
näherung eingetreten sei; es sei dies gleichbedeutend 
mit einer weiteren Befestigung des europäischen 
Friedens.

Budapest, 14. März. Wie aus Turin ge
meldet wird, ist bei Koffuth in Folge einer 
Blasenoperation eine Blutvergiftung eingetreten, 
weshalb stündlich eine Katastrophe erwartet wird.

Paris, 13. März. Der hiesige oberste Ge
richtshof verhandelt seit gestern über die Erbschafts
sache der Marquise Plessis-Belliore, welche ihr 
Vermögen dem Papst hinterlassen hat. Zwei 
Vorinstanzen erklärten das Testament für ungiltig, 
weil der Papst kein unabhängiger Herrscher sei 
und in Frankreich nicht erben könne. Man ist auf 
das Urtheil äußerst gespannt.

London, 14. März. Die Aeußerung Lord 
Roseberry's, daß England erst von der Gerechtigkeit 
der Homerule Bill recht überzeugt sein müsse, ehe 
das Parlament dieselbe annehmen könne, wird für 
äußerst wichtig gehalten. Die irischen Abgeordneten 
sind äußerst bestürzt darüber.

Madrid, 14. März. Die Konservativen 
nehmen dem neuen Ministerium gegenüber eine 
kalte Haltung ein, werden sich jedoch mit ihren 
Angriffen auf die Minister Mopet, Lopez, 
Dominguez beschränken. Die Meinungen der 
Republikaner ist eine getheilte; die Mehrzahl der
selben wird sich aber gegen das Kabinet wenden, 
sobald dasselbe den Finanzplan Gamazos nicht 
durchführt.

Petersburg, 14. März. Das russische 
Unterrichts-Ministerium errichtet noch im Laufe 
dieses Jahres in Frankreich ein Seminar zur Her
anbildung französischer Lehrer für die russischen 
Mittelschulen.

Rom, 14. März. Ein achtzehnjähriger Anar
chist, der Milchhändler Vincenzoni ist verhaftet 
worden. Die Polizei glaubt, daß derselbe der 
Urheber des jüngsten Bombenattentats sei.

Washington, 14. März. Das Staatsde
partement erhielt aus Rio Janeiro ein tendenziöses 
Telegramm, nach welchem der Jnsurgentenchef 
Grama sich an Bord des portugiesischen Schiffes 
geflüchtet hat. Grama soll durch einen portu-« 
giesischen Offizier dem Präsidenten Peixoto haben 
mittheilen lassen, er und seine Anhänger würden 
sich ergeben, wenn Peixoto ihnen seinen Schutz 
zusichern wolle.

Berlin, 14. März. Die „Rordd. Allg. 
Ztg ' ist heute in der Lage offiziös zu 
melden, dast alle Gerüchte von dem angeblich 
bevorstehenden Rücktritt des Staatssekretärs 
v. Bötticher jeder Begründung entbehren.

Berlin, 14. März. Der Kaiser erschien 
gestern zur festgesetzten Stunde zum Diner 
beim Finanzminister Miguel. Zahlreiche 
hohe Reichs- und Staatsbeamte waren 
geladen. Der Reichskanzler Gras Caprivi 
war nicht erschienen. Der Kaiser war 
heiterster Laune und unterhielt sich während 
des Diners und des Cercles mit zahlreichen 
Anwesenden über die verschiedensten poli
tischen Themata.

Berlin, 14. März. Die „Boff. Ztg." 
dementirt gleichzeitig die Gerüchte über die 
bevorstehende Ankunft des russischen Thron
folgers und über Veränderungen im 
preussischen Staatsministerium.

13. ,3.
97,00
97,70
98,10
96,50

219,65
163,75
107,70
107,60
85,90

117,20

Börse: Fest. Cours vom
31/2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
31/2 pCt. Westpreußstche Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente  
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. Preußische Consols  
4 pCt. Rumäuier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte 

Berlin, 14. März 2 Uhr 40 Min. Nachm.

Produkten- Börse.
Cours vom.............................................
Weizen März

Mai
Roggen März  

Mai
Tendenz: matter.

Petroleum loco........................................
Rüböl April-Mai  

Oktober 
Spiritus März

13 |3.
140,00
143.70 
120,00
125.70

18,60
43,8)
44 20
35 39

14.|3.
140,00
143,00
122,70
125,00

18,60
43,80
44,10
35,00

Königsberg, 14. März, 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäst. 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß.

Loco contingentirt................................... 49,25 J6. Geld.
Loco nicht contingentirt  29,50 „ „

Spiritus markt.
Stettin, 13. März. Loco ohne Faß mit 50 

Konsumsteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 Jk Konsumi 
steuer 29,50, pro April - Mai 29,80, pro Mai-Jun- 
31,50.

Danzig, 13. März. Spiritus pro 10,000 Liter 
loco contingentirt 49,25 Gd., pro März contingentirt 
29,25 Gd., pro März 29,52 Gd., pro März - August 
29,50 Gd. 

Zuckermarkt.
Magdeburg, 13. März. Kornzucker exkl. von 

92 pCt. Rendement —,—, neue 13,85. Kornzucker exkl.

bon 88 PCt. Rendement 13,15, neue 13,30. Kornzucker 
exkl. von 75 PC. Rendemem 10,60. Stetig. — Ge
mahlene Raffinade mit Faß —. Melis I mit Faß 
— —• Ruhig. 

Danzig, 13. März. Getreidebör 
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): matter.

Umsatz: 90 Tonnen
inl. hochbunt und weiß
„ hellbunt .............................................

Transit hochbunt und weiß ....
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr April-Mai 
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr. . 

Roggen (p. 714 g Qual.-Gew.): unver. 
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . 
Termin April-Mai..............................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. . 

Gerste: große (660—700 g).........................
kleine (625—660 g)...................................

Hafer, inländischer  
Erbsen, inländische  

„ Transit.............................................
Rübsen, inländische  
Rohzucker, inl., Rend. 88 o/(), ruhig.

se-
Jk

130—133
129
113
110
138
120,50
131

108—109
84

111
84

108
130
115
130
150
90

200
12,85

Stetig steigender Absatz seit 1880 findet der 
Holland. Tabak bei B. Becker in Seesen 
a. H. 40 Pfd. heute noch fco. 8 Mark.

 

Tagesordnung
zur

Mtverordneten-Ätzung
am 16. März 1894.

1) Neuwahl eines Bezirksvorstehers.
2) Die Silber-Stiftung betr.
3) Einrichtung einer Äuslegestelle für

Patentschriften betr.
4) Prolongation.
5) Neuwahl von 2 Mitgliedern der

Servis-Deputation.
6) Etat des Heil. Leichnam-Hospitals

pro 1. April 1894/97.
7) Gabenbewilligung.
8) Unterstützungsgesuch.
9) Anstellung von»4 Polizeisergeanten.

10) Aufstellung von Laternen auf dem
Neustädter-Felde.

11) Abschluß der Sparkasse p. Febr. er.
12) Benutzung des Viehhofes zur Ver

anstaltung von Jugendspielen.
13) Verpachtung des Dornwalls auf

dem Altst. Roßgarten.
14) Prüfung der Kämmerei-Bau-Rech-

nung pro 1. April 1892/93.
15) Verpachtung der Jagd in Damerauer-

Wüsten.
16) Auflösung eines Pachtverhältnisses.
17) Instandsetzung des Weges im sog.

Eulenwinkel.
18) Abschluß des Leihamts p. Febr. er.
19) Decharge über die Rechnung des

Leibrentenstifts.
20) Alterszulage betr.
21) Etat der Kreis-Chaussee-Bau-Kasse

pro 1. April 1894/95.
22) Erstattung des Verwaltungsberichts

für das laufende Etatsjahr.
23) Kümmerei-Haupt-Etat pro 1. April

1894/95.
24) Etat des Heil. Geist-Hospitals pro

1894/95.
25) Wahl eines Schiedsmannes.
26) Bewilligung von Vertretungskosten.
27) „ „ Alterszulagen.
28) Regulirung der Gehälter der Elemen-

tar-Lehrer an der stöbt Höheren 
Töchterschule.

29) Jahres - Rechnung des Pestbude-
Hospitals pro 1892/93.

30) Amortisationsfonds der Stadt-
Kriegsschuldenkasse pro 1893.

31) Jahres-Rechnung des Heil. Geist-
Hospitals pro 1892/93.

32) Ermäßigung des Gaspreises für
das Stadttheater.

33) Neuwahl eines Mitgliedes der Ban-
Deputation.

Elbing, den 13. März 1894.
Der Stadtverordneten - Vorsteher, 

gez. Horn.

Ten Lesern zur Beachtung.
IMS"1* Die heutige Gesammt- 

Auflage enthält eine Beilage 
„Weitere interessante Mittheilungen über 
die neueste Behandluug der Hautkrank
heiten", welche Aufklärung giebt über 
die großartigen Resultate, welche viele 
huudert Aerzte mit der Flügge ffchen 
Erfindung erzielten.

Donnerstag 7 Uhr bei halben Preisen 
zum letzten Male:

Die wilde Katze.
Posse mit Gesang von Manstädt.

Benefiz Bit* Lenz
Farinelli.

Bons nicht gültig.
Die Billets sind von heute ab an 

der Theaterkasse zu haben.
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enthält.
Billigste Preise,Täglicher Eingang von Neuheiten

M

s

empfiehlt compl. Zimmereinrichtungen sowie einzelne Möbel, Spiegel- 
un" Polfterwaaren in guter Ansführnng zu billigsten Preisen. 

easna Zeichnungen der neuesten Diode liegen stets zur Ansicht. WSM
platze einen Cyelus von

-+€

1

| Ball- ) „
| Taf-l- i StraußeH Hochzetts- rcI Gebmtstags-j u* u*

in anerkannt feiner Ausführung.

Ein groster hölzerner Schrippen 
zum Abbruch zu verkaufen.

Näheres Speicherinsel, am Wasser 
Nr. 10, im Comptoir.

Fischerftraste 33. M. Ruddies, Fischerftraste 33.
Für Elbing und Umgegend nur alleiniges Spezial- und Fabrik-Geschäft für 

Tricotagen und Strickwaaren en gros & en detail.
Permanent größtes Lager

Strick-, Zephyr- und Rockwollen, Vigogne und Baumwollen. 
Dieselben werden stets nur nach Zollgewicht vorgewogen abgegeben. 

Größtes Wollwaaren-Lager.
--------- Betrieb mit Strickmaschinen in größerer Anzahl und Handarbeit.---------

Durch persönlich gemachte Einkäufe an den Lagern nur der ersten Firmen Deutschlands ist mein 
Geschäft in allen Zweigen auf das Reichhaltigste sortirt. Fortwährend bemüht, nur die solidesten Qualitäten 
zu reellsten Preisen zu liefern, erfreut sich meine Firma allseitiger Anerkennung und grössten Vertrauens, 
das zu bewahren mein stetes Bestreben sein wird.

Ausserdem bietet mein Geschäft den Vortheil, dass es nur
neue moderne Waaren

Trockene Maler- u. Maurer
farben, Lacke, Firniß, Pinsel, 

Schablonen, Kitt, Bronze 
kauft man in bester Qualität am billigsten bei 

J. Slaesz jun., 
Königsbergerstraße 84 und Wasserstraße 44.

Spezialität: Streichfertige Oelfarben. =====—

Möbel-Fabrik mit Dampfbetrieb
VON

g1, BoseSikowski, Tischlermeister, 
Gr. Hommelstallstratze 17, vis-ä-vis dem Theater,

Total-Ausverkauf.
Die noch vorhandenen Waaren:

W» Oberhemden, Kragen, Manschetten, H
MMM Tischwäsche, Möbelstoffe, Teppiche re. HBH 
sind noch bedeutend im Preise herabgesetzt.

I. F. Haarbrücker, Elbing.

Bruno Steiler,
Im. Mflenkmm 33.

Farben-Handlung 
Richard Wiebe, Elbing, 

Nr. 34. Heiligegeiststraße Nr. 34
Ä-, Uilmer-, Mstüchrk«, Pinsel, Lacke, Iirniß etc. 

iF billigst. -W

Fohl & Koblenz Nachfolger.
Unser Leinen- und Weisswaaren-Ausverkauf 

— wegen Aufgabe dieser Artikel =__~.... —
bietet noch' reichen Vorrath, besonders in Handtüchern, Hemdentuchen, 
Parchend, Züchen, Wäsche, Oberhemden, Kragen, Manschetten etc. 

zu billigsten Preisen.

Wermke’schc Eggen, Krümmer, Walzen, W 
Häusel-, Schwing-, 2- und Sschaar. Pflüge, 

Erdschaufeln, Zubehörtheile etc.
Ventzki’s Normalpflüge und Dämpfer.

Säe- und Drillmaschinen, sowie Düngerstreu- gg 
maschlnen empfiehlt

A. Rahnke Wachs.,
Elbing.

J. G. Jetzlaff
Fischerstrasse No. 14/15 Elbing Fischerstrasse No. 14/15 

empfiehlt sein grösstes Lager aller Sorten
Schuhe und Stiefel für Herren, Damen, Knaben und Mädchen 

in Zeug, jeder Ledergattung und allen modernen Fagons. 
Prompte Bedienung. Billigste Preise.

Anfertigung nach Maass in kürzester Zeit.

Adolf Btikau, Goldschmied,
Nr. 38, Jnnkcrstraße Nr. 38,

empfiehlt feilt gut sortirtes

Uhren-, Gald-, Silber- und Alfenide-Maaren-Faser 
bei streng reeller Bedienung zu billigsten Preisen. 

Werkstätte für Reparaturen und Reuarbeiteu. "WW

AugusOo Hiebe,
No. 53, Alter Markt No. 53,

empfiehlt zu den Einsegnungen sein grossartiges Lager in
Juwelen, Uhren, Gold-, Silber- und Alfenidewaaren.

Durch bedeutende Baareinkäufe bin ich in der Lage, zu 
äusserst billigen, aber streng festen Preisen das Schönste und 
Modernste in allen meinen Artikeln zu bieten.

5« OL
8. Brückstraste 8.

Leinen-, Baumwollwaaren-, Wäsche-, Corsett- und 
Trieotagen-Handlung.

Spezialität: Anfertigung von Bettwäsche, 
Herren-, Damen- und Kinder-Wäsche in sauberster Ausführung 

zu billigsten Preisen.

liiiialliiit von ZllihhAkv 
zum Waschen nnd Modernifiren 

nach neuesten Berliner Formen 
bei

Tb. Jacoby.

Kür die Frühjahrs- und Sommer-Saison 1894
größtes Lager von Neuheiten in

Kchen, Kuckskms, Mists, Kammgarnen, Kaletatkoffen. 
Anfertigung von Uniformen und Civilgarderoben 

unter Garantie für tadellosen, eleganten Sitz.
LI1l71l71|71fi1firrrMsMf71s71Ms7IMl7tfiV^^

Corsetts nach Maaß 
fertige für jede Figur gut und bequem 
sitzend, hell und dunkel Farben, um mit 
Material zu räumen, billigst. Gut 
erhaltene Singer-Nähmaschine.

EPnnn Holländer Chaussee 7, 
■ 1 Treppe.

Wohnung MÄ, 
etwas früher, in dem Neubau Jacob- 
straste 5 (am Casino), bestehe nd aus 
8 Zimmern, Küche, Speisekamme r, Bade
zimmer, Mädchenzimmer, Veranda, 
Garten u. f. w. Näheres Fl eischerstr. 
Nr. 111., 4—5 Nachm.

Tuch-, Manufactur- und Modewaaren, Confection.
Friedrich Wilhelms-Platz 16. Joh. Lau. Friedrich Wilhelms-Platz 16.

M. Dieckert,
Confitüren-, Chocoladen- und Znckerwaaren-Fabrik 

empfiehlt g^T Oster-Artikel in reichster Auswahl.

I s«* Simon zweig, SdT“"r I 
j Tuchhundlung - Smen-AusAuttunWesW. ? 
^Täglicher Eingang von Neuheiten in Anzug-, Paletot-, Hosen- u. Westen-Stoffen. 
w Anfertigung nach Maaß unter Garantie für guten Sitz in kürzester Zeit J 
— bei billigster Preisnotirung. — — 7

Einem hochgeehrten Publikum von Elbing und Umgegend die ergebene

vorläufige Anzeige:

Circns MmM & Goldkette 
trifft mit seiner renommirten Kunftreitergesellschaft in nächster Zeit hier 
ein und wird in dem extra dazu gebauten Bretter-Circus aus dem Kl. Exerzier- 
platze einen Cyclus von Vorstellungen in der

höheren ^dtkunfl nnd UeMressur etc., 
sowie die größte« Ausftattungs-Pantomimen der Neuzeit 

geben. — Das Personal besteht aus

Künßlerit ttnö Milstürmeil 1. Kanger nll'er Nationeil, 
worunter Schulreifer und Schulreiterinnen, Jockey- uud Saltomortale- 
reiler, gröstte Parterre- und Luft - Spezialitäten, Corps de Ballet 

und vorzügliche Clowns.
Der Circus wird von Herrn Zimmermeister Thiessen aus das Com- 

fortabelste und Bequemste erbaut, faßt 2000 Personen und wird durch 200 Gas
flammen erleuchtet.

Alles Nähere spätere Annoncen und Plakate. 
Hochachtungsvoll

Blumenfeld & Goldkette-

Glbinger Standesamt.
Vom 14. März 1894.

Geburten: Korbmacher Ernst Po
pall 1 S. — Arbeiter Wilh. Ehlert 
1 T. — Bäckermeister Friedrich Li- 
gowski 1 S. — Steindrucker Hermann 
Kluschke 1 T. — Arbeiter Peter Triebel 
1 S.

Aufgebote: Prakt. Arzt Dr. Arthur 
Schmidt mit Anna Wilhelm.— Tapezirer 
Richard Jantke mit Maria Knopf. — 
Arbeiter Franz Löbbe mit Maria Wich- 
wann.

Sterbefäüe: Feuerwehrkutscher Aug. 
Schottke S. 6 M. — Heizerwittwe 
Renate Winter, geb. Beirau, 60 I. — 
Fabrikarbeiter Ferdinand Schulz T. 7 I. 

Donnerstag: Liedertafel. 
_________Orchesterprobe.________ _

Die Mitglieder des landw. Ver
eins Rückfort erhalten zu ermästig- 
ten Preisen

Klechat und Thymothee 
bei friolzrichteo*, Elbing, 
Brückstr. 30, und werden ersucht, 
ihren Bedarf evtl. dort bis zum 1. April 
zu bestellen.

Der Borstand.
Krause.

unser Mann derPapier- 
üud Dntknbranche gesucht.

Offerten mit Gehaltsansprüchen und 
Zeugnißabschriften erbeten.

Ventzki’s Pat.-Normalpflug.
Erich Müller. I 

"jßir- Maschlnengeschäft: Holländer Chaussee, g

Mau uud Kömgsbkrg 
wird D. „Jräs° am Dienstag, den 
30. März er. expedirt und beginnen 
von da an die regelmäßigen Tour
fahrten an jedem

Dienstag nnd Frettag.
Güteranmeldungen werden erbeten., 

Mnger IamMO-Merei
F. Schichau.
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2. Ziehung der 3. Klaffe 190» Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehung vom 13. März 1894, Vormittags.

Nur die Gewinne über 155 Mark sind den betretenden Nummern
in Parenthese beigefügt.

(Ohne Gewähr.)
90 99 422 514 602 20 802 69 74 974 1091 401 71 503 624 901 97 

2144 85 257 342 71 411 722 42 849 87 964 8136 56 285 552 80 630 
84 704 94 4282 355 414 504 40 937 71 5157 242 [200] 396 429 717 
994 «042 202 451 514 632 749 95 855 97 946 7025 39 91 206 48 369 
83 86 619 739 805 940 8484 661 908 9268 413 660 94 731 82 831 79 
[200] 908

10026 45 56 202 99 304 37 42 768 855 11230 86 434 628 94 945 
18023 94 170 94 378 411 68 92 [200] 899 13008 86 262 861 14040 
115 75 312 71 709 866 15138 250 73 301 422 586 89 698 713 [200] 
868 10132 276 319 70 507 798 864 936 1 7087 117 80 276 97 368 79 
472 592 605 37 52 793 815 18020 107 245 504 44 88 672 911 19033 
[200] 79 150 416 47

80147 91 273 344 455 523 [200] 630 84 742 830 903 «1020 174 
202 90 349 53 543 88153 312 415 98 66.1 750 939 93 83004 76 357 
551 759 83 843 84014 73 189 319 40 438 45 695 98 718 81 87 828 
[200] 930 85049 104 267 495 697 737 804 53 909 86162 65 212 36 
60 392 [300] 436 507 94 899 87089 101 17 73 95 406 605 24 889 944 
60 28768 [200] 91 873 981 89245 305 417 [200] 60 651 724 820 brr

30006 79 201 354 693 772 952 31109 56 296 [3000] 414 83 578 
756 69 71 38141 71 429 [200] 528 30 694 789 875 82 [300] 989 3 3094 
662 531 686 740 34093 [200] 188 271 357 514 36 [200] 46 663 706 94 s 
3»033 184 98 325 458 5 » 538 728 51 36204 445 529 650 737 45 802

»7445 505 27 681 841 [200] 942 380)4 56 121 72 252 349
68 4o4 504 62 69 640 847 906 20 39341 72 808 76 960
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99 41010 90 434 [200] 53 502 [200] 823 959 42019 236 320 581 601 
23 735 51 866 79 [300] 43090 551 61 674 786 888 960 44159 283 777 
864 45018 65 168 216 406 80 581 851 76 46075 273 345 80 439 96 
529 614 99 903 14 36 39 69 [200] 47000 173 542 [300] 43 602 75 771 
72 1'99 48011 HO 542 719 892 941 98 48080 179 312 517 734 42 61 
[3001 828 918 51 52

60021 151 21 > 331 54 90 401 99 596 604 831 69 51050 158 427 
36 6b0 726 829 »«208 322 486 670 838 55 81 53048 54 139 49 205
517 32 65 642 742 873 9u9 81 54017 70 95 219 383 1200] 494 528 35
689 9a 732 854 [200] 55004 30 63 137 359 425 717 83 968 96 56285
332 60 414 52 86 [2oO] 551 67 818 45 77 80 941 59 57074 114 57 222
356 94 546 636 903 38196 276 [200] 352 89 457 575 76 706 59371 
90 4do oöl vl

60447 88 605 47 51 75 89 837 61042 156 89 228 330 90 99 474
512 [5001 < 04 22 62028 32 74 233 603 39 85 780 68202 18 30 50 58
69 312 462 720 <»4060>175 80 350 487 537 751 833 72 65106 71
[1500] 306 6 So 30 762 815 966 «»071 144 238 48 96 324 56 425 36 
526 654 781 831 67030 169 632 610 97 701 827 68078 178 383
500 ü [200] 98a [300] 6~09o 121 214 321 [300] 477 602 65 968

70352 613 800 21 99 921 71132 283 375 429 82 [1500] 649 700 20 
929 72030 299 3'29 32 93 872 951 73002 64 89 191 213 324 919 
7-1015 77 263 8d 447 69 680 7o4: 933 75099 215 40 87 [800] 413 513 
[200] 91 625 722 91 980 ^53 75 141 258 325 446 544 619 61 751 
77028 104 297 413 22 639 760 833 908 [200] 22 34 70 78048 232 43 
356 457 95 544 813 905 79111 627

80113 472 581 722 97 877 950 «1M.^7 70 90^,9 569 74 746 
49 948 «»003 4 115 95 406 550 6?5 761 831 83271 305 29 51 67 404 
49 74 782 820 47 942 61 84149 352! 59 96 429 531 37*808 57 85061 
246 338 74 540 45 646 [300] 916 53 86015 233 328 38 545 726 870 901 
87151 279 468 619 751 88045 73 101 17 76 397 689 692 771 80137 
89 230 95 316 74 591 726 910

90589 606 719 68 853 908 91130 38 200 89 325 57 573 637 786 
860 948 02068 129 230 306 59 713 93192 401 5 664 633 90^93 [200] 
791 808 49 63 93.) 91067 221 56 338 [500] 672 835 83 915 95041 165 
78 258 94 400 43 82 584 853 90290 546 611 761 943 64,98 »»028 113 
32 41 206, 61 521 811 74 977 98043 259 452 82 509 781 874 963 79 
99069 324 565 764 [200] 99 919 ... .,nn.

190011 16 124 26 523 49 62 790 887 980 98 101029 61 203 [500] 
17 331 402 26 510 30 82 603 19 92 799 862 102064 579 604 30 954 
1300] 59 92 108009 212 312 669 603 7 21 104008 43 70 142 392 
105001 25 166 211 323 679 793 932 106060 79 349 732 65 983

107017 40 232 64 510 611 87 798 888 96 941 108026 220 61 93 342
446 60 605 697 789 910 22 32 109075 167 242 599 774 843 48 82

110121 206 54 339 81 402 37 97 709 810 960 111046 68 217
318 29 63 401 607 604 34 85 «7 789 94 860 11 »592 611 735 884 980 
113000 27 147 277 444 66 84 99 597 628 30 74 [200] 920 114266 88 
404 691 896 115010 13 » 239 366 510 799 824 110013 97 364 434 
613 41 84 764 69 897 117010 330 51 417 82 95 547 618 118006
207 301 484 511 671 761 79 871931 110074 403 79 514 692 736 839 970

130095 292 627 66 705 866 916 50 131195 208 [100001 56 340 
47 401 4 612 99 813 123100 6 55 309 18 555 788 854 133111 29 
204 [200] 351 134160 67 74 322 428 36 501 12 624 719 818 42 903 
[200] 16 135130 38 64 81 433 572 674 919 44 55 126092 183 370 
88 400 518 636 87 94 829 65 932 127103 270 342 80 549 646 771 804 
24 62 98 902 8 138072 167 219 307 46 [200] 731 881 129181 269 
339 415 59 683 852 929 40 61

130218 42 78 [200] 333 439 70 73 548 654 745 88 997 131137 229 
66 317 76 99 655 842 920 1321311200] 76 245 476 514 19 664 756 
801 903 10 1 33021 250 54 548 677 917 134090 92 229 39 500 789 
965 135237 310 564 723 136040 102 301 440 42 52 631 704 50 812 
137006 225 331 408 55 87 94 630 826 138043 126 264 85 399 511 90 
633 [200] 69 76 786 813 60 963 136143 258 85 342 538 65 707 22 50

140094 245 82 339 [500] 89 92 571 725 877 141160 239 61 70 380 
83 410 553 630 68 779 857 74 936 88 148037 152 130001 274 710 47 
83 804 80 143114 79 439 68 i 757 59 875 960 144152 72 415 85 547 
712 47 864 933 37 145118 4 7 61 226 54 66 340 96 451 140001 325 
30 449 61 521 <80 632 803 147029 42 331 90 806 903 43 148015 263 
83 96 308 62 [300] 412 891 98 987 98 149023 61 72 200 48 63 443 537 922

150020 38 186 250 94 335 435 748 80 906 151577 627 826 80 983 
158095 234 499 604 735 942 87 153093 112 204 367 452 691 732 965 
154149 214 87 312 515 971 155240 342 433 97 993 [200] 150354 404
619 47 85 704 12 929 157045 102 70 435 614 818 158036 129 
54 [1500] 284 91 375 531 81 823 159070 244 53 691 97 801 974 985

160221 329 421 616 739 [200] 816 930 75
746 96 162006 35 175 307 497 525 701 913 ______ .... ,
990 164124 47 206 85 425 53 576 713 966 165086 136 420 53 668
810 38 912 31 83 168111 324 85 [3000] 96 641 836 37 902 167028
29 352 91 658 703 48 [200] 813 168075 111 213 519 53 789 [2001 903
53 [2001 1691-5 293 351 460 576 788 942 54

170036 38 132 [200] 65 78 214 80 354 82 553 98 689 768 846.71 
171022 52 73 165 221 441 83 [300] 536 [300] 47 661 69 776 95 884 
989 173118 252 466 85 538 54 676 704 61 863 929 35 97 173048 807 
[300] 41 904 73 97 174038 107 42 295 390 460 5)8 679 832 974 79 
175001 27 97 140 44 67 533 932 176038 489 694 877 177004 138 70 
338 89 548 755 803 87 956 62 [200] 178051 81 133 37 [200] 322 53 
515 40 704 809 12 71 74 81 170135 45 244 438 87 616 21 828

180005 91 107 13 15 37 50 90 233 58 328 42 803 [2001 953 1 81024 
135 284 340 846 183026 52 231 559 602 22 778 811 183231 52 59
411 557 71 7)0 847 933 81 18)179 256 71 675 952 185242 333 411 
76 641 87 887 955 186207 323 64 518 656 70 731 35 940 76 187719 
935 188122 64 296 407 654 1 80129 43 [200] 355 459 523 614 68

190551 618 733 54 66 856 76 938 79 191113 38 52 [2001 227 41 
403 6 794 960 193)10 110 225 522 95 76 > 95 [2001 193029 157 79 
[300] 335 93 [200] 499 887 997 194080 179 316 51 76 45 t 558 195012 
184 319 564 615 [300] 30 81 747 902 61 76 196041 257 97 511 37 776 
817 99 910 29 44 70 84 197074 102 25 93 231 53 334 437 581 [200] 
808 198333 66 413 589 673 727 82 871 199002 146 266 45 ) 634 37 838

200072 189 99 217 673 771 301012 57 639 74 736 69 814 51 
»02010 373 81 433 48 519 739 62 71 801 4 13 35 11500] 976 203018 
173 81 253 423 62 539 627 89 [1500] 706 914 17 »04091 146 201 [2001 
52 83 368 517 743 47 975 »05063 131 308 548 96 6 2 3 4 780 200042 
85 587 649 909 307101 71 375 492 656 751 872 208095 247 452 599
620 53 727 54 832 »09032 117 268 329 96 507 843 982
- »10094 477 705 857 69 901 36 »$1018 55 178 272 88 [200] 429 71 
754 935 313008 10 177 310 461 538 58 814 77 915 34 61 313034 154 
228 422 594 650 9.8 717 807 11 49 88 902 46 72 3,4161 310 466 525 
85 843 912 315131 389 425 60 79 549 656 710 79 932 34 316035 199 
411 14 779 851 »17263 347 436 52 648 840 928 97 »18088 196 [200] 
287 432 [200] 58 73 87 97 616 721 813 310107 263 401 555 88 920

»20268 349 469 569 650 710 15 50 95 803 16 29 952 221054 63 
133 69 206 58 532 87 825 93 »32025 95 112 222 310 84 448 677 793 
869 938 »23070 79 138 52 205 63 320 29 424 44 518 698 716 51 
»»4115 68 217 307 506 45 92 668 78 724 862 917 »25066 597

Extra-Beilage zur Altpreußischen Zeitung.
(Redaction. Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing.)
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s. Ziehnng der 3. Klaffe 190. Kvnigl. Preuß. Lotterie.
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Der Hüttenmeister.
Roman von Gebhardt Schützler-

P e r a s i n i.
45) -------------

Nachdruck verboten
»Nein, es war zu spat, der herzlose Gaukler 

kam dazwischen. Sie wissen ihn aber, ftrou 
Lene?"

„Ja, so ziemlich. Das Kind hieß Marie, 
wie dieses und der Vater muß ein sehr unglück
licher Mann gewesen sein. Er war Besitzer 
eines Hüttenwerkes, wenn ich nicht irre —"

„Und hieß — und hieß!" drängte jdie 
Blinde in qualvollster Ungewißheit.

In diesem Augenblick kam von der Straße 
her ein uniformirter Mann über den Hofraum. 
Er trug unter dem Arm eine schwarze Mappe.

Bei diesem Anblick vergaß die Wirthin alles 
Frühere.

„Du meine Güte! Der Steuerbote!" rief 
sie, auf das Unangenehmste berührt aus.

Eilig wollte sie dem ungebetenen Gast nach, 
um ihn abzufertigen. Da hielt sie eine Hand 
fest.

„Den Namen jenes armen Vaters sagen Sie 
mir —!"

Im Wegschreiten antwortete Frau Lene 
gleichgiltig:

„Ich glaube, er hieß — Franz Burgdorf."
Die Hände der Blinden ließen sie los. Mit 

dem Steuerboten eilte die Wirthin in's Haus.
Margarethe aber stand mit todtenbletchem 

tu! Sie zuckte zusammen, die Brust 
Husten E unb über die Lippen flog ein heiserer

Wohl versuchte sie aufzuschreien, doch der 
85vflnete Mund hatte nur len trockenen 
Husten.

Ihre Hände griffen in die Lust nach einem 
Stützpunkt und da sie keinen fanden, brach das 
Weib des Hüttenmeisters in die Knie.

Endlich ließ der Hustenanfall nach.
Die Hände fest in einander geschlungen, 

stöhnte Margarethe mit brechender Stimme:
„Mein Herr und Heiland! Es war mein 

eigenes Kind! Mein Kind, das sie dem Vater 
stahlen. Ich hielt es hier in meinen Armen 
und kein Hauch sagte mirs, daß ich hätte auf
schreien können, um die ganze Welt zu Hilfe 
zu rufen! Und jetzt ist sie fort, fort nach 
Leipzig und dann weiter, immer weiter. Sie 

wird sterben unter der elenden Gesellschaft! 
Mein Herr und Gott, nur einen einzigen Tag 
gieb mir mein Augenlicht wieder, nur wenige 
Stunden! — Nein — nichts! Alles dunkel! 
Vom Himmel verlassen!"

Plötzlich erhob sie sich mit großer Ent
schlossenheit. „Und wenn mich auch mein Gott 
verließe, ein Mutterherz verließe, ich muß mein 
Kind suchen und es aus den Händen der 
Gaukler reißen. Mein Kind, mein süßes Kind !"

In fieberhafter Eile durchschritt sie den 
Hosraum.

Nun hielt sie die Planke der Garienein- 
friedung in Händen und ein kühler Wind strich 
ihr über die Schläfen.

„Da — da ist der Weg — und dort, wo 
das verworrene Lärmen herüberdrinat, liegt 
Leipzig."

Die Hände zum Himmel emporstceckend, an 
dessen Barmherzigkeit sie nicht glauben wollte, 
rief sie, fortrssend:

„Führe mich den Weg nach der Stadt, mein 
Gott!"

Und nun eilte sie immer vorwärts, ob sie 
auch mehr als einmal stürzte und sich die Füße 
wund schlug an den spitzen Steinen.

Anfangs ging die Straße noch ziemlich eben 
und gerade; schon einige Male war die Blinde 
an langsamer schreitenden Leuten vorübergecilt, 
die ebenfalls den Weg nach Leipzig nahmen.

Manches Wort war an ihr Ohr gedrungen, 
sie achtete nicht darauf.

In der Eile konnten die Leute auch nicht 
sehen, daß es eine Blinde war, die an ihnen 
vorbeihuschte und über die Straßensteine 
stolperte.

An einer Biegung der Straße, die Mar
garethe nicht kannte, gerieth sie mit den Füßen 
in eine schmale Spalte, stürzte und blieb liegen, 
da ihr die Kniee zu sehr schmerzten.

Ein Mann, an welchem sie eben vorbeigeeilt 
war, half ihr auf.

Es war ein biederer Landbewohner, der 
fürbaß nach Leipzig wanderte, um sich dort am 
Abend mit einigen Bekannten gütlich zu thun.

„Holla. Frau," rief er laut, „Ihr habt ja 
verwünschte Eile! Doch das taugt nichts, dankt 
Gott, daß Ihr noch so davongekommen seid, 
ohne etwas zu brechen. Könnt Ihr auf den 
Füßen stehen?"

„Ja — es geht," antwortete die Blinde 
fiebernd. „Ich danke Euch."



Jetzt bemerkte der Mann, daß die Frau 
blind war und meinte mitleidig:

„Arme Frau, Ihr seid blind, da ist es kein 
Wunder, wenn Ihr fallt! Wohin wollt Ihr 
denn, ohne Führer über Weg und Steg?"

„Nach Leipzig hinein muß ich!" antwortete 
Margarethe.

„Das ist ganz unmöglich, dahin könnt Ihr 
nie allein."

„Aber ich muß!" rief sie angstvoll, „und es 
bleibt mir keine Zeit zu verlieren. Ach leiht 
mir Eure beiden gesunden Augen und sagt mir, 
ob Ihr auf der Straße nach Leipzig nicht einen 
Trupp wandernder Gaukler seht, die mein 
Kind mitführen?"

Der Mann strengte seine Augen an und 
sagte nach kurzer Pause:

„Dort seh' ich so etwas! Ganz richtig — 
drei Männer — eine Frau und daneben ein 
Kind!"

„Sie sind es!" schrie Margarethe auf. — 
„Um Gottes Barmherzigkeit, Mann seid so gut 
und führt mich zu jenen Leuten! Sie haben 
mir mein Kind, mein süßes Kind gestohleni! 
Dort — noch ganz in meiner Nähe weiß ich 
es und kann doch nicht hineilen, weil es vor 
meinen Augen schwarze Nacht ist."

„Steht es so?" versetzte der Mann. — .„So 
kommt, arme Frau, wenn ich Euch helfen rann, 
thu' ichs. Halt!" rief er plötzlich ausschauend, 
„was ist das?"

„Was geschieht denn?"
„Ein Wagen fährt an ihnen vorbei — sie 

haben den Kutscher angehalten. Jetzt steigen 
sie auf — alle Wetter, sie wollen davon!"

„Alles verläßt mich", klagte die Blinde, „ich 
soll mein Kind nicht wiederfinden!"

„Wißt Ihr vielleicht, wohin die Bande 
geht?" fragte der Mann.

„Ja," antwortetete Margarethe, von neuer 
Hoffnung belebt, „nach Leipzig und auf dem 
Roßmarkt wollen sie noch diesen Abend Vor
stellung geben."

„Das ist auch mein Weg," entschied der 
Landmann, „bis dorthin will ich Euch gern 
führen. Euer Recht an das Kind müßt Ihr 
dann selbst vertreten."

„Das wird Euch der Himmel lohnen, 
Herr."

Die Blinde beugte sich nieder und versuchte 
die rauhe Hand des Mannes zu küssen.

Er entzog sie ihr jedoch rasch.
„Laßt das! Wer Euern Jammer sieht und 

hilft nicht, ist ein Schuft. Und das hat man 
Michel Buren noch nie nachgesagt. Lehnt Euch 
vor der Hand nur fest aus meinen Arm, Ihr 
geht so sicherer und die Knie habt Ihr Euch 
so wie so wund geschlagen."

Dankbar nahm Margarethe sein Aner
bieten an.

Am Arm des mitleidigen Bauern schritt sie 
dem nahen Leipzig zu.

8. Auf dem Rotzmarkt.
Pie Sonne war bereits hiWntergesmchn, 

aber desto lauter gestaltete sich das geschäftliche 
Treiben der Marktstadt Leipzig.

In dichtgedrängten Haufen schoben sich die 
Menschen über den Roßmarkt, wo eine Menge 
rasch aufgeschlagener Buden — eigentlich ihre 
Besitzer — einen Höllenlärm verursachten.

An einer freien Ecke, etwas abseits von den 
anderen Künstlern, produzirte sich die Truppe, 
deren Bekanntschaft wir schon im Gasthof der 
Frau Vene machten.

Auf den kalten Boden waren einige defekte 
Teppiche geworfen und bet Fackelschein tanzte 
Antoinette ihren berühmten Eiertanz.

Patini hatte sich der Mühe unterzogen, die 
Eier vorher zu leeren.

Patini, mit entblößten Armen und glänzend 
gewichstem Schnurrbart hielt sich mit dem 
Kinde noch im Hintergrund.

Was jetzt geschah, war ja nur eine Act 
Vorbereitung, der Effekt kam erst.

Kobolko bearbeitete seine Trommel mit Vehe- 
menz und Josepho entlockte einer Trompete 
schmetternde, aber nicht liebliche Töne.

Die Zuschauer, durch den Lärm angelockt 
und von Antoinettes kokette und graziöse Be
wegungen festgehalten, standen dicht gedrängt um 
die lichte Kreisscheibe, welche die Gaukler 
bildeten.

Nun war Antoinettes Produktion beendet.
Zum Dank lohnte ihr ein Johlen, das noch 

mehr Zuschauer herbeilockte.
Nun trat Patini in den Kreis.

Der Fackelschein siel auf seine starken Mus
keln, die er im Licht spielen ließ.

Dann erhob er seine starke Stimme und sie 
drang selbst durch den Höllenlärm, welcher auf 
dem Platze herrschte.

Mit viel Prahlerei, die Arme in die Luft 
werfend, erzählte er dem gaffenden Publikum 
die Wunder seiner Kraft und ging endlich auf 
den Schluß über, indem er sein Kind, den 
Goldvogel, vorzuführen versprach, das Groß
artigste,' was die Neuzeit hervorgebracht hätte.

Auf ein Zeichen von ihm fingen die 
Kollegen - Musikanten mit ihrem Spektakel
wieder an. ,

Patinis Stimme scholl hart durch die Luft:
„Allons, mein Goldvogel!"
„Das ist seine Stimme!" kam es ver

zweifelt aus dem dichtgedrängten Haufen der 
Zuschauer.

„Platz da!" brummte ein Mann in nächster 
Nähe. K .

Mit lauten Verwünschungen empfingen und 
erwiderten die Nächststehenden die Püffe des 
biederen Landmannes, der durch die Lücken ein 
weinendes Weib schob.

In dem starken Lärm wurden von den 
Weiterftehenden die Worte der Beiden nicht 
vernommen.

„Allons, mein Goldvogel!" tonte zum 
zweiten Mal und drohender die Stimme 
Patinis, da das arme Kind zauderte.



In diesem Augenblick entstand der Spannung 
wegen verhältnißmäßige Ruhe.

Um so lauter jedoch hob sich Margarethens 
Stimme:

„Mein Kind! Gebt mir's Kind I"
Abermals Stöße; das Publikum schlug mit 

der Faust auf den Landmann, der aber halb 
lachend die Angreifer auf die Seite schob.

„Gebt Platz, Leute," schrie er überlaut, eine 
arme, blinde Mutter verlangt ihr Kind, das 
man ihr stahl V*

Im Nu veränderte stch die Szene.
Die Zuschauer durchbrachen bereits den Kreis.
^hre Stimmen schwirrten durcheinander:
Wer bat ein Kind gestohlen? Wo ist das 

Kind? Laßt die Mutter herein!"
Patini erblaßte und war gezwungen, zurück- 

zutreten. Aber trotzig warf er den Kopf auf 
und erwartete die Anklage.

„Der Gaukler dort hat mir mein Kind ge
stohlen!" rief Margarethe, näher drängend. 
„Dort muß es stehen — meine Auaen sind 
blind. — Helft mir, Leute! Um Gottes Willen! 
Mariechen — wo bist Du?"

»Hier!" wollte das Kind antworten, doch 
Patini drückte ihm den Mund zu.

Viele sahen es und: „Schlagt den Vagabunden 
todt!" tönte es nach ihm.

Voller Schrecken, unfähig, etwas für ihren 
Kollegen zu thun, standen die übrigen drei 
Mitglieder da und wurden sodann bei Seite 
gestoßen.

Noch lauter als alle Uebrigen schrie Patini 
mit einem Anflug verzweifelten Trotzes und der 
Wuth:

„Eine Verrückte hält Euch zum Besten — 
hört — hört!"

Allein Niemand wollte ihn mehr hören.
Man ergriff natürlich weit eher die Partei 

der unglücklichen Mutter, als diejenige eines 
fahrenden Komödianten.

Eine derbe Faust riß Patini zurück und 
trennte ihn so von dem Kinde, das man gewalt
sam der Mutter zuschob.

Der Gaukler schäumte vor Wuth und schlug 
mit den Fäusten um sich.

Alles war vergeblich, die Uebermacht er
drückte ihn.

Sich des Kindes zu bemächtigen, um im 
Gedränge zu verschwinden, war unmöglich ge
worden.

Er sah Mariechen nicht mehr.
Margarethe hielt die Kleine an ihrer Brust 

und gab ihr unzählige Kosenamen.
Nur mit größter Mühe vermochte der Land

mann, welcher sie hierher führte, die staunende 
Volksmenge zurückzuhalten.

Die Fackeln der Gaukler-Gesellschaft wurden 
jetzt umgerissen, eine neue Verwirrung entstand 
durch das brennende Oel, welches Manchen 
traf.

Der Führer sühlte einen heißen Druck seiner 
Hand und Margarethens Stimme:

„Dank, ewigen Dank!"

In diesem Augenblick wurden die letzten 
Flammen unter den Füßen der Menge zertreten.

Es wurde dunkel, der Schein der entfernten 
Buden drang nicht bis hierher.

Das Publikum stieß und drängte durchein
ander.

Als der Führer Margarethens sich nach der 
Blinden umsah, fand er weder sie noch das 
Kind.

Das starke Gedränge machte es ihm für 
jetzt unmöglich, eingehend nach ihnen zu forschen.

Das Kind hatte die Mutter, er wußte dies 
und es beruhigte ihn.

Zwar schob er sich noch einige Mal die 
Kreuz und die Quer durch die Menge, fand 
indessen die Blinde und ihr Kind nicht mehr.

Schließlich suchte er seine Bekannten im 
alten Leipzig auf und tröstete sich mit dem Be
wußtsein, dem armen Weibe zu ihrem Rechte 
verholfen zu haben.

Weiteres zu thun, hätte auch ohnedies nicht 
in seinem Können gestanden, höchstens, daß er 
die Beiden auf einen einfachen, leicht passirbaren 
Weg führte.

In der Verwirrung hatte er sie verloren.
In Gedanken wünschte er ihnen einen guten 

Weg.
Die Blinde wird gewiß milde Menschen 

finden, die ihr weiter helfen mit dem Kinde.
Nach dem nahen Vororte fragte sie sich 

leicht durch.
Daß Margarethe auch nicht dort, nirgends 

in der Welt zu Hause war, konnte der gute 
Mann freilich nicht wissen.

Mit ihrem Kind am Arm war Margarethe 
weggeeilt. Zum Glück wendete sie sich nach 
einer Richtung, wo sich die Menschenmenge 
lichtete.

Nach und nach wurde der Lärm um sie 
herum schwächer.

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Ein humoristischer „Stiefelbau

meister" in Schöneberg ließ dieser Tage auf 
den Straßen von Berlin Geschäftskarten ver- 
theilen, auf deren Rückseite folgender ,;Erguß" 
stand: „Dem geschätzten Publikum von Schöne
berg, Berlm ' im W., Friedenau, Steglitz, 
Schmargendorf und Wtlmersdorf und noch 
weiter hinaus, die ganz gehorsamste Anzeige, 
daß ich nach wie vor bestrebt sein werde, sowohl 
schwer wie leicht verwundete Stiefel und Schuhe 
unter Berechnung billiger „Kurkosten" gründlich 
zu heilen, ferner durch Geraderichten der Absätze 
meine Klienten vor einem „schiefen Lebens
wandel" zu bewahren. Bei mir gekaufte oder 
nach Maß gefertigte Stiefel haben die 
seltensten Vorzüge. Die Sohlen sind fest 
wie eine Panzerplatte, die Züge dehnbar 
wie die letzten Reichstagsverhandlungen m 



puncto des russischen Handelvertrages, und 
das Oberleder haltbar wie Juchten, riecht aber 
nicht darnach. Mein Bestreben wird stets 
bleiben, die werthe Kundschaft dauernd auf den 
Beinen zu erhalten und wünsche schließlich 
der ganzen Klientel ein flottes „Wohlgehen" 
von ganzem Herzen."

— Sächsisch Gemüthliches. Die „Leipz. 
Gerichtszeitung" berichtet folgende Leistung der 
Polizeiverwaltung in Leipzig: In der Reud- 
nitzer Straße spielten mehrere Knaben mit dem 
kleinen, aus Pappe bestehenden Boden einer 
Papierlaterne, indem sie dieses kleine bunte 
Pappstück in die Höhe warfen und wieder auf- 
fiagen. Das will ein hinzugekommener Schutz
mann verboten haben, und als das Spiel trotz
dem nicht beendet wurde, erstattete er die An
zeige, auf die hin gegen einen der Knaben ein 
Stra'fbefehl auf einen Tag Hast erlassen wurde! 
Aus der Begründung des Strasbesehls geht 
hervor, daß' die Polizeibehörde resp, der be
treffende Polizeibeamte in dem Werfen jenes 
kleinen Pappstückchens, das den Rest einer 
Papierlaterne im Werthe von 10 Pfg- dar- 
stellte, eine „Gefährdung des Publikums" erdllckt 
hat. Der Vater des Knaben hat auf gerichtliche 
Entscheidung angetragen. — Nach diesem Vorgang 
ist doch als gewiß anzunehmen, daß künfttg n 
Leipzig Säuglinge, die auf der Straße d;e 
Ruhe der Bürger durch Schreien stören, un- 
nachpchtlich wegen ruhestörenden Lärms in 
Hast genommen werden. Daß Kinder, die in 
Leipzig auf öffentlichen Plätzen der Spielsucht 
sröhnen, dieserhalb zur strengsten Verantwort
ung von der Polizei gezogen werden, ist natür
lich selbstverständlich.

— Zum Geburtstag der Königin 
Luise. Der 10. März brächte uns die 
Wiederkehr des Geburtstages der Königin 
Luise. Nirgends tritt uns das Bild der 
unvergeßlichen Königin so treu und lebhaft 
entgegen wie in ihrem Andenken gewidmeten 
Zimmern des Hohenzollern-Museums. Drei 
Gemächer führen ihren Namen, die genau 
jenen Räumen nachgebildet wurden, in denen 
sie einst gelebt und gewirkt hat. Die Aus
stattung des ersten Zimmers erinnert an ein 
Zimmer, das die Königin im Potsdamer 
Stadtschloß bewohnte. Das nächste, dem 
dortigen Schlafgemach genau nachgebildet, 
enthält das Bett der Königin, über dem ftch 
ein Baldachin aus weißen Mullgardmen 
wölbt. Zur rechten Seite des Bettes aber 
befindet sich der schönste Schmuck des Zimmers, 
die kleine aus Mahagoniholz gefertigte, mit 
grünem Seidenstoff überzogene Wiege, in 
welcher einst auch Kaiser Wilhelm I. geruht 
hat. Gegenstände, deren die Königin sich 
täglich bediente oder die Jahre lang ihre 
Umgebung bildeten, sind in 9 Glasschränken 
geordnet enthalten. Von den Bildnissen der 

Königin ist eine reiche Sammlung vorhanden 
in Oel und Pastell. Ein von König Friedrich 
Wilhelm III. beglaubigtes Bildniß der 
Prinzessin und späteren Königin Luise ist 
die vom Maler Tielker 1793 ausgeführte 
Kreidezeichnung. Aus Anlaß des Gekmrts- 
tages der Königin iverden einige noch nicht 
bekannte Zeichnungen, wie sie Kaiser 
Wilhelm I. und dessen Geschwister als 
Kinder ihrer Mutter alljährlich zu ihrem 
Geburtstage zu schenken pflegten, vom 
10. März ab im dritten Luisenzimmer des 
Hohenzollern - Museums ausgestellt werden. 
Eine solche Zeichnung von der Hand des 
Prinzen Wilhelm (Kaiser Wilhelm) ist 
vorhanden aus dem Jahre 1804, die von 
größerem Interesse sein dürfte, als sie viel
leicht die erste vorhandene Zeichnung des 
hochseligen Kaisers überhaupt ist, denn sie ist 
zur Zeit angefertigt, als der Prinz noch nicht 
sieben Jahre alt war. Unten rechts trägt sie 
die Buchstaben „P. W." und das Datum 
„den 20. Februar 1804" und stellt je zwei 
Männer, einen mit einer Krone dar, 
darunter steht: „Zum 10. März 1804. 
Wilhelm." Zwei Frauenköpfe aus demselben 
Jahre tragen das Datum um die Worte 
„fec., 22. Februar 1804, Fritz." Zum 
10. März 1805 sind ebenfalls Zeichnungen 
vorhanden. Die eine mit den Buchstaben 
und Datum „P- W., den 17. Januar 1805" 
stellt zwei Knaben dar, die auf Dudelsäcken 
lustige Stücklein blasen, die Unterschrift heißt 
„Wilhelm," die andere mit der Unterschrift 
„Fritz" enthält zwei Jünglingsköpfe. Noch 
erwähnen wir eine Zeichnung, angefertigt 
zum 10. März 1806, mit der Unterschrist 
„Friedrich", der die Worte beigefügt sind: 
„Was emsig thätige Hand mit liebendem 
Fleiße gebildet, bringt frommer kindlicher 
Sinn als Opfer der Ehrfurcht Dir dar." 
Ein zum 10. März 1810 von „Alexandrine" 
(Großherzogin von Mecklenburg-Schwerin) 
angefertigte Zeichnung enthält einen Feigen- 
zweig mit Frucht, und ein auf dem nächsten 
Blatt gezeichneter Frauenkopf trägt die 
Unterschrift „Karl". Ob die mit vielem 
Fleiß in Tusche ausgesührte große Karte 
mit schön geschriebenem Ortsnamen auch als 
Geburtstagsgeschenk für die Königin Luise 
bestimmt war, ist nicht bekannt; die Auf
schrift heißt: „Charte von Schlesien, gezeich
net von Friedrich."
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